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Die „BHoſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei al, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur wel Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
. 4,50 Al. für die Stadt Poſen, 5,45 Ul. für 
ganz Feutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Moſtämter des deutſchen Neiches an. 
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Erſparniſſe in der Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. 


Vor einigen Tagen veröffentlichten ſozialdemokratiſche 
Blätter den Wortlaut eirer vom 21. November datirten ge⸗ 
heimen Verfügung eines königlichen Eiſenbahnbetriebsamts, in 
welcher, wegen der ungürftigen finanziellen Ergebniſſe der 
Staats⸗Eiſenbahnverwaltung, die äußerſte Sparſamkeit bei 
Unterhaltung der Bahnanlagen anempfohlen wird. Insbe⸗ 
ſondere ſoll eine Einſchränkung der Ausgaben bei den Hand⸗ 
werkerrechnungen, ſowie bei den Ausgaben für Arbeitslöhne 
durch Herabſetzung der Lohnſätze und Verminderung 
der Arbeiterzahl, angeſtrebt werden. Dieſe, in der Dienſtag⸗ 
Mittagnummer unſerer Zeitung abgedruckte Verfügung hat in 
den letzten Tagen die Runde durch die Preſſe gemacht, ohne 
daß von amtlicher Seite bis heut die Authentizität der Ver⸗ 
öffentlichung beſtritten worden iſt, man wird daher wohl an⸗ 
nehmen dürfen, daß die Sache ihre Richtigkeit hat, und daß 
wirklich derartige Anordnungen von der Zentralſtelle aus an 
alle Betriebsämter ergangen find. 

Angeſichts einer derartigen, in die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe eines Theils der arbeitenden Bevölkerung tief ein⸗ 
schneidenden Maßnahme muß man zunächſt die Frage auf⸗ 
werfen, wie ſich die finanziellen Ergebniſſe der Staatsbahn⸗ 
verwaltung im laufenden Etatsjahre geſtaltet haben. In dieſer 
Beziehung geben die monatlichen Veröffentlichungen der Be⸗ 
triebsergebniſſe im „Reichsanzeiger“ wenn auch feinen vollſtän⸗ 
digen Ueberblick ſo doch einen gewiſſen Anhalt. Aus den 
Letzteren nun ergiebt ſich, wie bereits in der geſtrigen Morgen⸗ 
nummer unſerer Zeitung unter den Handelsnachrichten mit⸗ 
getheilt, daß die Ergebniſſe im laufenden Etatsjahre bis jetzt 
keineswegs ungünſtige geweſen find. Seit Beginn des Etats⸗ 
jahres bis Ende November 1891 haben die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen eine Geſammteinnahme von 636,06 4.309 Mark gehabt. 
Die Einnahme in der gleichen Zeit des Jahres 1890 iſt damit 
um 28,051,441 Mark überſtiegen. Ungünſtig iſt dieſes Er⸗ 
gebniß nicht, wenn man in Betracht zieht, daß das Mehr der 
Einnahmen in den erſten Monaten des Jahres 1890 gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres nur 22,484,820 Mark betragen 
hat, die Steigerung der Einnahmen im letzten Jahre alſo eine 
erheblich größere geweſen iſt. Wie die Ausgaben ſich im lau⸗ 
fenden Jahre ſtellen, weiß man nicht, und jo bleibt allerdings 
jeder Rückſchluß auf das finanzielle Ergebniß unſicher, Letzteres 
müßte aber ſehr ungünſtig ſein, wenn es eine Anordnung, wie 
die oben erwähnte, namentlich in der jetzigen Zeit, rechtfertigen 


ollte. RK ö 

0 Man kann nicht umhin, ſich angeſichts einer derartigen 
Verfügung der Eiſenbahnverwaltung die Aeußerung des Grafen 
Caprivi ins Gedächtniß zu rufen, daß die Regierung bei allen 
ihren Maßnahmen weſentlich die Rückwirkung in Betracht 
ziehe, welche dieſelben auf die Sozialdemokratie ausüben müßten. 
Wenn die erwähnten Anordnungen wirklich ergangen ſind, wo⸗ 
ran wir allerdings kaum noch zweifeln können, ſo iſt dabei 
die erwähnte Rückſicht auf die Sozialdemokratie wohl nicht 
geübt worden. Die Verfügung der Eiſenbahnverwaltung bietet 
der Sozialdemokratie ein vortreffliches Agitationsmaterial und 
dieſelbe hat dieſen Vortheil ſchnell erkannt und ausgenutzt. Es 
wird doch kaum angenommen werden können, daß die Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Werkſtätten und ſonſtige, von der Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung reſſortirende Behörden bisher mehr Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt haben, als nöthig war; eine Verminderung der Arbeiter⸗ 
zahl würde alſo, wie die „Frankf. Ztg.“ zutreffend hervorhebt, 
nur durch eine Verlängerung der jetzt ſchon nicht zu knapp 
bemeſſenen Arbeitszeit zu erreichen ſein, und dazu käme dann 
noch eine Herabſetzung der Löhne bei den gegenwärtigen ab⸗ 
normen Lebensmittelpreiſen. Das hieße in der That die 
Arbeiter der Sozialdemokratie in die Arme treiben. 

Sollte die Exiſtenz des fraglichen Erlaſſes nicht noch 
amtlich in Abrede geſtellt werden, ſo wird dieſe Angelegenheit 
jedenfalls im Abgeordnetenhauſe zu erregten Auseinander- 
ſetzungen führen. Es wird dabei zur Sprache kommen müſſen, 
daß die Staatseiſenbahnverwaltung viel zu ſehr nach fiska⸗ 
liſchen Grundſätzen verfährt und ihre Aufgabe vorwiegend darin 
ſucht, möglichſt hohe Einnahme⸗Ueberſchüſſe zu erzielen. Die 
von höchſter Stelle als zu erſtrebendes Ziel bezeichnete 
Ausgeſtaltung unſerer Staatsbetriebe zu Muſteranſtalten in 
ſozialpolitiſchem Sinne iſt im Eiſenbahnweſen noch wenig 
erkennbar. Was helfen Konſumvereine und andere genoſſen⸗ 
schaftliche Einrichtungen, wenn den bei der Verwaltung be⸗ 
ſchäftigten Handwerkern und Arbeitern die Löhne verkürzt 
werden und das gerade zu einer Zeit, wo die Theuerung aller 
Lebensbedürfniſſe dem Arbeiter die Friſtung ſeiner Exiſtenz in 
ungewöhnlichem Maße erſchwert. 
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Freitag, 8. Januar. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Jan. Nach der „Poſt“ iſt der Abg. 
Graf Limburg-Stirum zur Disziplinunterſuchung gezogen 
worden wegen eines von ihm unterzeichneten Artikels in der 
„Kreuzztg.“ gegen die Herabſetzung der Getreidezölle. Graf 
Limburg⸗Stirum iſt preußiſcher Geſandter zur Dispoſition. 
An dieſer ſeiner Eigenſchaft als Beamter würde die Diszi⸗ 
plinarunterſuchung eingeſetzt haben, wenn ſich die Nachricht 
beſtätigte. Die 1 erklärt, daß ihr die Meldung „von 
vertrauenswerther Seite als verbürgt mitgetheilt“ worden ſei. 
Selbſtverſtändlich drückt das Blatt die Hoffnung aus, daß 
ſich die Nachricht nicht beſtätigen möge, und wir ſchließen uns 
dieſer Hoffnung an. Es wäre befremdlich im höchſten Grade, 
wenn einem Abgeordneten, der in der Volksvertretung das 
Recht der freieſten Meinungsäußerung hat, dies Recht dann 
beſchränkt würde, wenn er in der Preſſe das Wort nimmt. 
Das Syſtem Caprivi hat uns bisher zum Glück mit einer 
derartigen Praxis verſchont, die unter dem Fürſten Bismarck 
allerdings vorkam. Wir erinnern nur an die Disziplinirung 
des freiſinnigen Reichstagsabgeordneten Hinze durch die vor⸗ 
geſetzte Militärbehörde. Der üble Eindruck jener Maßregelung 
ſollte für die heutige Regierung eine Warnung ſein. Der 
Artikel des Grafen Limburg⸗Stirum in der „Kreuzztg.“ geht 
in den ausgefahrendſten Geleiſen des Agrarierthums, aber gar 
ſo heftig iſt er nicht. Man hat von jener Seite ſchon 
ſchlimmere Dinge zu hören bekommen. Wir wollen hier, 
obwohl es mit der Sache an ſich nichts zu thun hat, 
beifügen, daß Graf Limburg auch heute noch zu den nächſten 
Freunden des Fürſten Bismarck gehört, den er vor einigen 
Monaten in Friedrichsruh beſucht hat. — Bekanntlich 
werden ſeit einiger Zeit ſtarke Anſtrengungen gemacht, um 
hinter das Geheimniß der Eiſernen Maske zu dringen. 
Ein Intereſſe, den Schleier zu lüften, haben zwei Theile; 
einmal die von der Maske Entlarvten oder, um unparteiiſch 
zu ſprechen, Angegriffenen; andererſeits die politiſche Polizei, 
deren geheime Kenntniſſe und Abſichten anſcheinend durch die 
Eiſerne Maske der Redaktion des „Sozialdemokrat“ über⸗ 
mittelt worden ſind. Ob die Polizei ſich Mühe gegeben hat, 
den Uebermittler zu erfahren, ob dieſe Mühe Erfolg hatte 
und ob möglicherweiſe eine der mehrfach in den letzten Jahren 
vorgekommenen Entlaſſungen höherer Beamten der politiſchen 
Polizei mit dem Nachweis eines ſolchen Doppeldienſtes zu⸗ 
ſammenhängt, alles dies ſind Fragen, die ſelbſtverſtändlich 
keinem Draußenſtehenden beantwortet werden. Aber die An⸗ 
gegriffenen, jetzt (wie ſich leicht erklärt) ſämmtlich Unabhängige, 
d. h. Oppoſitionelle, behandeln die Frage in aller Oeffent⸗ 
lichkeit und würden es gern jedermann erzählen, wer die 
Eiſerne Maske iſt, wenn ſie es nur eben wüßten. Wenn 
einer von ihnen, ein Tiſchler Kreutz, erklärte: „Ich weiß, 
wer die Eiſerne Maske iſt, aber es iſt noch nicht an der Zeit, 
es zu ſagen“, ſo werden ihm das wohl wenige glauben. Uns 
geht nun von einer anderen Seite, die unterrichtet ſein kann, 
eine Reihe von Mittheilungen zu, die zur Löſung des Räthſels 
etwas beitragen, und aus denen wir einſtweilen Folgendes 
wiedergeben. Es iſt Thatſache, daß die Eiſerne Maske 
Warnungen gegen Perſonen erlaſſen hat, die allen mit den 
Perſonen verkehrenden „Genoſſen“ abſolut unverdächtig waren, 
die alſo nur einem ſie gar nicht Kennenden verdächtig geworden waren, 
und gerade die Bekannten dieſer Perſonen wurden dadurch 
vollkommen von der Eingeweihtheit der Eiſernen Maske und 
von der Schuld der Gebrandmarkten überzeugt. Dieſe Ange⸗ 
griffenenen leiden meiſt heute noch geſellſchaftlich und wirthſchaft⸗ 
lich unter den Folgen und wünſchen es deshalb wahrſcheinlich nicht, 
daß man ihre Namen nennt, was wir ſonſt könnten; unter den 
in den letzten Verſammlungen hervorgetretenen befinden dieſe 
ſich nicht. Es iſt ferner Thatſache, daß auf dem Umwege 
über die Londoner Redaktion des „Sozialdemokrat“ die Eiſerne 
Maske wiederholt die Berliner „Genoſſen“ von bevorſtehenden 
Hausſuchungen in Kenntniß geſetzt hat, und daß die ange- 
kündigten Hausſuchungen in mehreren Fällen wirklich ſtatt⸗ 
gefunden haben. Endlich drittens wird uns verſichert, daß 
ein zum ſozialdemokratiſchen Parteivorſtande gehörender Abge⸗ 
ordneter die Erklärung abgegeben hat: „Kein Mitglied der 
Reichstagsfraktion weiß, wer die Eiſerne Maske iſt.“ Dies 
iſt doch nur dann möglich, wenn die ſich hinter dem Namen 
Eiſerne Maske verbergende Perſon ſich die allerunbedingteſte 
Diskretion ſeitens der Redaktion des „Sozialdemokrat“ hat 
zuſichern laſſen. Jener Erklärung ſteht freilich gegenüber, daß 
1890 auf dem Halleſchen Parteitage ein Antrag auf Ent⸗ 
hüllung des Geheimniſſes der Eiſernen Maske dahm beant⸗ 
wortet wurde, die Bekanntgebung dieſer Perſönlichkeit ſei un⸗ 
möglich, weil man ſie nicht kompromittiren und namentlich, 
weil man ſie nicht ihrer ferneren Dienſte berauben dürfte. Die 
Behauptung, daß der Parteivorſtand nicht wiſſe, wer die Eiſerne 
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Maske iſt, wäre ja möglichenfalls nicht geglaubt worden. 
Trotzdem darf man ſich wundern, daß ſie nicht damals ſchon 
aufgeſtellt worden iſt. In den häufigen Verſammlungen der 
„Unabhängigen“ die ſich hier neuerdings mit der Eiſernen 
Maske beſchäftigt haben, iſt u. A. verſichert worden, der 
räthſelhafte Unbekannte ſei — der Abg. Stadthagen. Die 
Jungen haben alſo wenigſtens Humor. — — In politiſchen 
Kreiſen glaubt man nicht, daß die Frage der Wiederzulaſſung 
der Jeſuiten in dieſer Reichstagsſeſſion zur Erörterung kom⸗ 
men ſollte. Das Zentrum verzichtet auf die Berathung ſeines 
Antrages, auf die Gefahr hin, den Vorwurf zu bekommen 
daß es ſeine neugewonnene Regierungsfreundlichkeit nicht durch 
einen „oben“ ungewünſchten Antrag aufs Spiel ſetzen wolle. 
Unter den obwaltenden Umſtänden iſt die Befürchtung des 
Evangeliſchen Bundes der gegen die Wiederzulaſſung agitirt. 
eigentlich gegenſtandslos. — — Ueber den Gewerkſchafts⸗ 
kongreß, der im Mai zu Halberſtadt 5 Tage lang berathen 
ſoll, erfahren wir noch, daß auf die Anweſenheit von mehr 
als 500 Delegirten gerechnet wird, und daß man auf eine 
womöglich noch zahlreichere Beſchickung hinzuwirken bemüht 
iſt. Aus Berlin werden die Gegner der Zentralorganiſation 
allerdings wegbleiben. Eine Kritik dürfte der von der Ham⸗ 
burger „Generalkommiſſion der deutſchen Gewerkſchaften“ vor⸗ 
gelegte Organiſationsplan hauptſächlich nach der finanziellen 
Seite hin erfahren. Sehr deutlich dürfte die Abneigung gegen 
Streiks auf dem Kongreß zum Ausdruck kommen, und man 
wird dann ſehen, ob die Periode der Streiks für Deutſchland 
nunmehr wirklich vorüber iſt. 

— Bei der preußiſchen Bergverwaltung ſind bekanntlich 
Arbeiterausſchüſſe eingeführt worden. Indeſſen waren 
keineswegs alle fiskaliſchen Verwaltungen dieſem Beiſpiele ge⸗ 
folgt. Insbeſondere hatte die preußiſche Eiſenbahnver⸗ 
waltung bisher von der Einrichtung von Arbeiterausſchüſſen 
abſehen zu müſſen geglaubt. Eine erneute Prüfung der Frage 
ſcheint indeſſen jetzt zu einem abweichenden Beſchluſſe führen 
zu wollen. Es ſoll gegründete Ausſicht vorhanden ſein, daß 
die Eiſenbahnverwaltung in naher Zeit auf dieſem Gebiete 
dem Vorgange der Bergverwaltung nachfolgt. 

— Einer Berliner Korreſpondenz zufolge wird die Frage 
des Berliner Dombaues auch in dieſer Seſſion wieder den 
preußiſchen Landtag beſchäftigen. Es iſt nämlich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in den nächſten Etat eine größere Forderung 
für dieſen Zweck als erſte Rate eingeſtellt. Die ganze Bau⸗ 
ſumme ſoll auf etwa 10 Millionen Mark veranſchlagt ſein 
und in jährlichen Raten gefordert werden. Die neuen Pläne 
ſind wieder von Profeſſor Raſchdorff entworfen, welcher ſeinen 
früheren Plan, der bedeutend höhere Mittel in Anſpruch nahm 
und der bekanntlich im preußiſchen Landtage auch aus dieſem 
Grunde auf ſtarken Widerſpruch geſtoßen ſein würde, ent⸗ 
ſprechend abgeändert hat. 

Ueber die Errichtung einer Zentralftelle für 
Regelung der Grundſtücksverhältniſſe in Preußen 
wird dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin geſchrieben: 

Schon lange und oft ſind die Weiterungen ſchwer empfunden 
worden, welche öffentliche Bauprojekte durchzumachen haben, deren 
Ausführung wegen der Lage des Bauplatzes und der ins Spiel 
kommenden Eigenthumsfragen von einer Reihe von Vorentſchei⸗ 
dungen verſchiedener Behörden abhängig iſt. Namentlich in den 
Großſtädten, wie Berlin, kommen nicht ſelten Intereſſen des 
Finanz⸗, des Verkehrs⸗, des Forſt⸗, des Militärfistus ꝛc. in Frage 
und vergeht oft eine lange Zeit, ehe die verſchiedenen betheiligten 
Verwaltungen die Prüfung erledigt haben und im Gange der 
Angelegenheit von einer Stelle zur anderen und nicht ji nn 
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der zurück an dieſelbe Stelle alle Vorfragen erledigt ſind. 
Kaiſer hat bei den Berliner Kirchenbauten einen Einblick in dieſe 
Weitläufigkelten bekommen und gelegentlich dem Wunſche auf — 
ſchleunigte Abwickelung der vorbereitenden Geſchäfte Nachdru 
gegeben. Bei dem Plane, eine „ für Regelung — 
Grundſtücksverhältniſſe bei öffentlichen Bauten zu ſchaffen, ne 
natürlich nicht darauf abgeſehen ſein, die Wahrnehmung 55 9 e 
deren fiskaliſchen und anderen öffentlichen Intereſſen 4 Bin 
ſonſt berufenen Organen ganz zu entziehen und auf Ai = 
Organ zu übertragen, been es wird eine Beſchleunigung — 
Verfahrens in der Art bezweckt, daß künftig die — 1 
Entſcheidungen nicht hintereinander, ſondern gleichzei 2 n gemein 
ſamer Ausſprache und Befatkung von Kommiſſaren getroffen wer⸗ 
den ſollen. Immerhin kann eine ſolche Einrichtung auch dazu 
dienen, den Reſſortpartikularismus, der ſich mitunter in Grund⸗ 
ſtücksangelegenheiten unter den verſchiedenen Vertretern des Staats⸗ 
fiskus geltend macht, N und leichter in dem überwiegen⸗ 
den allgemeinen Intereſſe aufgehen zu lajjen.z 
Frankfurt a. M., 6. Jan. Wie die „Frankf. Ztg.“ hört, iſt in 

Frankfurt unmittelbar nach Erlaß des bekannten „geheimen“ 
kund ſchreibens der Staatseiſenbahn verwaltung, 
welches dem „Vorwärts“ in die Hände gefallen war, und in Folge 
deſſelben für die höheren Beamten der Eiſenbahnverwaltung, auf 
die ſich das miniſterielle Schreiben ebenfalls bezieht, die Bauführer 
Bauinjpeltoren, Baumeiſter 2c. die tägliche Arbeitszeit um eine 
Stunde verlängert worden. Darüber, ob ein Gleiches in Bezug 
auf die „Arbeiter“ im engeren Sinne ſtattgefunden hat, bezw. ob 
Entlaſſungen oder Lohnkürzungen vorgenommen worden find, ift 
dem Blatte bisher nichts bekannt geworden. 8 
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Dresden, 6. Jan. Der als Nachfolger des verſtorbenen 
Miniſters von Gerber zum Miniſter des Kultus un 
If fentlichen Unterrichts ernannte Geheime Regierungs⸗ 
N von Seydewitz wurde 1843 zu Lauterbach bei Lauſigk 
als Sohn des Rittergutsbeſitzers von Seydewitz u Nach⸗ 
dem er die Fürſtenſchule von Michgelis 1856 bis dahin 1862 beſucht 

tte, widmete er ſich juriſtiſchen Studien. Zunächſt als Referendar 
bei der Kreis⸗ Direktion zu Leipzig angeſtellt, wurde er 1872 zum 
Regierungs⸗Aſſeſſor und Hilfsarbeiter im Kultus⸗Miniſterium 
dert; 1874 erfolgte ſeine Ernennung zum Regierungs⸗Rath, 
2877 zum vortragenden Rath und 1879 zum Geheimen Regierungs⸗ 
Rath im genannten Miniſterium. 


eimar, 6. Jan. Dem 
„Schwarzb.⸗Rudolſt. Landesztg.“ meldet, ſeitens des Miniſteriums 
tine Vorlage wegen allgemeiner Erhöhung der Beamten⸗ 
ehälter zugehen. Die Gehälter der Beamten mit einem 
82720 von 2000 bis 2500 Mark ſollen um 10, von 2500 


3000 Mark um 7¼, von über 3000 Mark um 5 Prozent auf⸗ 


Landtag wird, wie die 


gebeſſert werden. Seitens des Kultusdepartements hat dem 
um auch bereits ein Antrag auf Gekeichſtellung der 
Gymnaſiallehrer im Großherzogthum mit den Richtern 
im Gehalt zur Begutachtung vorgelegen. Ueber die definitive 
Stellungnahme des Miniſteriums zu dieſem Antrage verlautet 
and nichts. . 
Aus Bayern, 6. Jan. Wie die „Abendztg.“ berichtet, werden 
vom königlichen Kriegsminiſterium bezüglich des Gebrauchs 
der Schußwaffen der Poſten und bezüglich des Schieß⸗ 
unterrichts in den Kaſernen neue Inſtruktionen erlaſſen werden. 
. ünchen, 6. Januar Die Schäden des beſtehenden Ein⸗ 
jahrig⸗Freiwilligen⸗Syſtems ſind bekannt. Beſonders 
nachtheilig wirkt daſſelbe, jo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ von hier, 
ei uns auf das humaniſtiſche Studium. Von den dies 
Gymnaſien hat das eine 1100, das andere 900 ꝛc. Erſchreckend 
hohe Ziffern! Sie kommen vorwiegend daher, weil viele Eltern 
ihre Söhne lediglich mit der Abſicht ins Gymnaſium ſchicken, daß 
ſie ſich bis zur zweiten Gymnaſtalklaſſe fortfriſten, um dann mit 
der Berechtigung zum br ee e ee abzugehen. Die 
jungen Leute bleiben damit mitten im Bildungsgang ſtecken, ſind 
kaum zu etwas mehr recht tauglich und dem Gewerbe und der 
Technik werden ſonſt vielleicht ganz gute Kräfte entzogen. Die 
Ueberfüllung wirkt aber auch ſchädigend auf diejenigen, welche ſich 
dem vollen humaniſtiſchen Studium widmen wollen, weil jede 
Ueberfüllung der Lehrthätigkeit und dem Lehrerfolg hinderlich iſt. 
Von den dem Staate aus der nothwendigen Vermehrung der Pa⸗ 
rallel⸗Kurſe und Anſtalten erwachſenden Koſten ſei dabei gar nicht 
ſprochen. Nun will man in Berlin ſich nicht mehr mit dem er⸗ 
ibreiczen Beſuche der zweiten Gymnaſialklaſſe begnügen, ſondern 
als Krönung ein beſonderes Examen dahinter ſetzen. Es iſt 
das ein ganz und gar unglücklicher Gedanke, über den 
hervorragende Schulmänner, wie z. B. Dr. Dronke in Trier mit 
Recht entſetzen und der auch bei unſeren Gymnaſiallehrern ſehr 
beurtheilt wird. Das Examen verſchafft dem Bildungs⸗ 
ang keine Vervollkommnung, es wirkt nur zerſtörend auf den 
hrplan und führt dazu, daß Schüler und Lehrer vorwiegend auf 
den Examenzweck hinwirken. Das ganze Jahr über leiden außer⸗ 
dem diejenigen Schüler, welche den humaniſtiſchen Studien voll 
ſich widmen wollen, unter der Examentendenz, wie auch gerade 
ihnen eine ad hoc erfolgende Einrenkung des Lehrplanes wiſſen⸗ 
schaftlich nachtheilig iſt. Beiſpielsweiſe wäre es doch entſchieden 
verfehlt, Geographie und Geſchichte mit dem Einjährigen⸗Examen⸗ 
jahr abzuſchlteßen, denn für Geſchichte iſt, wenn ſie mehr als 
Gegenſtand tendenziöſen Memorirſtoffes ſein ſoll, die entwickeltere 
Reife der höheren Gymnaſialklaſſen unbedingt erforderlich. Die 
baveriſche Abgeordnetenkammer hat bei Berathung des Kultusetats 
Gelegenheit, dieſe ſehr wichtige Frage zu behandeln, ferner zu er⸗ 
örtern, wie man dem ungeſunden, wirthſchaftlich, ſozial und wiſſen⸗ 
schaftlich verderblichen Ueberandrang zu den Gymnaſien, ſoweit er 
auf den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt zurückzuführen iſt, ſteuern 
kann. Sie ſollte 85 ein Veto gegen die Herübernahme des er⸗ 
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wähnten ſchädlichen Zwiſchenexamens Er Am Beſten wäre 
reifih ein vollſtändiges Abwerfen des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Prinzips. Aber ſo lange eine ſolche lediglich in der Reichskompe⸗ 
tenz . Reform nicht möglich iſt, ſolle man wenigſtens das 
Gymnaſialreifezeugniß . Dann würden ſich die Eltern 

0 ihre Söhne lediglich zum Zweck des Erſitzens des 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Rechts auf die Gymnaſien zu ſchicken. (Die 
Dien nan der Vorbedingungen für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 

ienſt kann nur rei ellen erfolgen; ein hierauf bezüglicher 
Antrag iſt bekanntlich ſeitens der Deutſchfreiſinnigen im Reichstag 
eingebracht worden. Red.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie die bisweilen gut unterrichtete „Reichswehr“ vernimmt, 
trägt ſich die öſterreichiſche Heeresleitung mit dem Gedanken, die 
Reitertruppen in Galazien zu verſtärken. Zunächſt ſoll 
ein Kavallerie⸗Regiment nach Oftgaltzien verlegt werden. 

Die deutſch⸗liberale Partei im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wird die unerläßliche Nothwendigkeit der Errichtung 
eines internationalen Schiedsgerichts für alle 
Vextragsſtaaten bezüglich der Tariffrage betonen unter Hinweis 
auf die durch den ungarſchen Handelsminiſter zugeſtandenen Tarif⸗ 
erleichterungen. Die Angelegenheit wird in der Handelsvertrags⸗ 
debatte durch den Abg. Peetz, der als eine Autorität in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen gilt, zur Sprache Det werden. 

Aus Serajewo wird der „Militärztg.“ über die Anwer⸗ 
Kriegshunde mitgetheilt: Das Reichs⸗Kriegs⸗ 
miniſterium hat angeordnet, daß für jedes der im Okkupations⸗ 
gebiete befindlichen Infanterie⸗ und Jägerbataillone zwei, für jede 
Gebirgsbatterie ein Hund angekauft und nach einer beſonders 


wohl beſinnen, 


bung der 


zur Ausgabe gelangten Inſtruktion für Kriegszwecke abgerichtet 
werde. Pieſe 1 werden der in Bosnien vorhandenen Raſſe 
entnommen. 

Krakau, 6. Jan. Der „Czas“ meldet aus Wilna, daß fort⸗ 
während neue ruſſiſche Truppen an die devtid- 
öſterreichiſche Grenze vorgeſchoben werden. Unter den 
Truppen der weſtlichen Gouvernements herrſcht ungeheure Ster b⸗ 


lichkeit. 
Rußland und Polen. 


Es iſt bekannt, daß die blühenden Volks ſchulen 
der ſüdruſſiſchen deutſchen Koloniſten aus 
Ruſſifizirungsgründen kürzlich dem Miniſterium der „Volks⸗ 
aufklärung“ unterſtellt worden waren. Auf welche Weiſe die 
ruſſiſche Beamtenwelt jetzt ſofort gegen die ihnen überlaſſenen 
Lehranſtalten und die deutſche Bevölkerung, welche dieſelben 
gegründet, vorgeht, davon liefert ein Schreiben des Volksſchul⸗ 
direktors des Gouvernements Cherſon an den dortigen Gou⸗ 
verneur ein beredtes Zeugniß. Nachdem zunächſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die Lehrer in Zukunft von der Regie⸗ 
rung ernannt würden, ergeht an den Chef des Gouvernements 
die Bitte, der Schuloorigkeit zur Durchführung ihrer „refor⸗ 
matoriſchen, auf geſunde pädagogiſche und national⸗ruſſiſche 
Erziehung gegründeten Maßnahmen“ polizeiliche Hilfe 
zur Verfügung zu ſtellen, weil „die deutſchen Anſiedler zur 
Abweichung von der pünktlichen und rechtzeitigen Erfüllung 
der Verordnungen in Schulſachen geneigt ſind.“ Daß damit 
der größten Willkür Thor und Thür geöffnet werden ſoll, 
kann für Niemanden zweifelhaft ſein, welcher den in den ruſſi⸗ 
ſchen Polizeiorganen herrſchenden Geiſt kennt. Der Gouver⸗ 
neur von Cherſon hat auch entſprechend dem Wunſche des 
Volksſchuldirektors den Isprawniks (Landpolizeimeiſtern) den 
Befehl ertheilt, ſich erforderlichen Falles zur Verfügung der 
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Schulobrigkeit bereit zu halten und die deutſche Bevölkerung 
auf die Strafen aufmerkſam zu machen, welche ſie im Falle 
der Nichtbefolgung der Regierungsanordnungen treffen könnten. 
Die Verhandlungen über den Abſchluß eines ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Handels vertrages beginnen, wie der 
„Magd. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, in der nächſten 
Woche in Konſtantinopel. Die ruſſiſchen Vertreter ſind bereits 


dorthin abgereiſt. 
Schweiz. 


Bern, 6. Jan. Die eee von Bern und 
Aargau hatten das bei den Iſraeliten übliche Schächten ver⸗ 
boten. Darüber beſchwerten die Iſrgeliten ſich beim Bundesrath, 
indem ſie die allen Bewohnern der Schweiz ohne Unterſchied der 
Konfeſſton gewährleiſtete Glaubensfreiheit anriefen und überdies 
nachwieſen, daß das Schächten keine Thierquäleret ſei. Der Bundes⸗ 
rath gab den Siraeliten Recht, worauf die unterlegenen Kantons⸗ 
regierungen an die Bundesverſammlung appellirten. Der Stände⸗ 
rath hat im Juni v. J., der Nationalrath im Dezember den Ent⸗ 
ſcheid des Bundesrathes beſtätigt. Drei Tage hatte der Natlonal⸗ 
rath über die Frage debattirt. Dieſe höchſtinſtanzliche Entſcheidung 
iſt von präjudizteller Bedeutung: fortan darf in keinem Gebiets⸗ 
theile der Schweiz den . das Schächten verboten werden. 
Mit dem höchſten Spruch der Bundesverſammlung ſcheint die 
Sache jedoch noch nicht fertig zu ſein. Kraft der Verfaſſungs⸗ 
initiative können 50 000 Schweizerbürger jederzeit neue Verfaffungs⸗ 
artikel vorſchlagen. Iſt ein ſolcher Vorſchlag dem Bundes rath 
zuge angen, jo muß eine Abſtimmung des Volkes und der Kantone 
tattfinden. Was die Bundesverſammlung ablehnte, das ſoll jetzt 
erreicht werden auf dem Wege der Verfaſſungsinitiative. Es 
würde ein Verfaſſungsartikel erlaſſen, der den Juden das Schächten 
im ganzen Umfange der Schweiz berböte. Wie Prof. Hilty im 
politiſchen Jahrbuch der Eidgenoſſenſchaft für 1891 bemerkt, graſſirt 
der Antijemitismug auch in der Schweiz. Eine Volksabſtimmung 
würde, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchr eben wird, zweifellos zum 
Nachtheile der Siraeliten ausfallen. Es würde ſich dabei nicht 
mehr um das Thierſchlachten, ſondern um die Juden überhaupt 
handeln. Das Schweizervolk hatte ſchon einmal über eine dle 
Juden berührende Verfaſſungsfrage zu entſcheiden. Die Bundes⸗ 
verfaſſung von 1848 hatte die ſchweizeriſchen Siraeliten ſowohl vom 
Rechte der freien Niederlaſſung, als auch von der Gleichſtellung mit 
den anderen Schweizerbürgern in der Geſetzgebung ausgeſchloſſen. 
Nun verlangten Frankreich beim Abſchluß des Handelsvertrages von 
1864 das Niederlaſſungsrecht auch für diejenigen franzöfiichen 
Bürger, welche der moſaiſchen Religion angehörten. Wollte die 
Schweiz nicht auf die Vortheile eines Handelsvertrages mit 
Frankreich verzichten, ſo mußte ſie jene Forderung Frankreichs 
annehmen. Infolge des franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Handelsver⸗ 
trages waren die in der Schweiz niedergelaſſenen franzöſiſchen 
917 beſſeren Rechts als die ſchweizeriſchen Juden. Bei der 

atifikaktion des Staatsvertrages mit Frankreich hat deshalb die 
eee e Bundesrath beauftragt, neue Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen im Sinne der Unabhängigkeit der Rechtsgleichheit 
vom Glaubensbekenntniß vorzulegen. Mit knapper ehrheit 
wurde die bezügliche Verfaſſungsbeſtimmung am 14. Januar 1866 
angenommen. 


Luxemburg. 


. .Das Miniſterium Eyſchen, deſſen einſtige Populari⸗ 
tät ſeit einiger Zeit ziemlich verblaßt iſt, bereitet einige lobens⸗ 
werthe Geſetzentwürfe zu Gunſten der Arbeiter vor 
und hofft dadurch einen Theil feiner Volksthümlichkeſt wieder zu 
erlangen. Der erſte Geſetzentwurf verbietet das dort no iche Au- 
zahlen der Arbeitslöhne in den Wirthshäuſern, wodurch dem Uebel⸗ 
ſtande geſteuert werden ſoll, daß der Arbeiter gleich Gelegenheit 
hat, einen Theil ſeines Lohnes zu vertrinken. Der zweite Geſetz⸗ 
entwurf betrifft die Einrichtung der Kooperatio-Geſellſchaften, die 


Stadttheater. 
Poſen, 7. Januar. 
„Don Juan“ von Mozart. 
(Vierter Abend des Mozart⸗Zyklus). 

Leider ſoll dieſer vierte Abend der letzte im Mozart⸗Zyklus 
geweſen ſein, denn die Direktion ſoll wegen der Unluſt des 
Publikums, die es bei den Aufführungen der Opern „Entfüh⸗ 
rung“ und „Titus“ gezeigt hatte, auch ihrerſeits die Luſt zu 
weiteren Verſuchen mit „Idomeneo“ und „Coſi fan tutte“ 
verloren haben, ſo daß alſo dieſe aus dem Feſtzyklus heraus⸗ 
fallen, während „Zauberflöte“, bereits bei Gelegenheit der hun⸗ 
dertjährigen Wiederkehr ihres erſten Aufführungstages (30. Sep⸗ 
tember 1791) in der gegenwärtigen Spielzeit hier aufgeführt, 
in denſelben hineingezogen werden kann, ſo daß er ſich alſo 
auf die fünf Opern Zauberflöte, Entführung, Figaro, Titus 
und nun endlich Don Juan beſchränkt. Don Juan wurde 
zum erſten Male am 29. Oktober 1787, und zwar in Prag 
aufgeführt. Wir erlebten auch an hieſiger Bühne 1887 zur 
Feier der hundertjährigen Wiederkehr dieſes Tages eine Feſt⸗ 
vorſtellung, und unſererſeits hatten wir über die Entſtehungs⸗ 
geſchichte dieſer Oper und über den Siegeslauf derſelben durch 
die Welt einen eingehenden Bericht nach R. v. Freißauf's ver⸗ 
dienſtlicher Feſtſchrift „Mozarts Don Juan 1787-1887“ an 
dieſer Stelle damals berichtet. Wir beſchränken uns daher 
heut auf die Bemerkung, daß im Vergleich mit den anderen 
Opern Mozarts dem Don Juan doch faſt von allen Kunſt⸗ 
kennern und Kunſtfreunden die erſte Stelle angewieſen wird. 
Es kann ſich dabei eigentlich nur um Figaro, Don Juan und 
Zauberflöte handeln, da die übrigen vier doch zu gewaltig zu⸗ 
rücktreten. Denn wenn auch Figaro wegen der in dieſer Oper 
vorherrſchenden inneren Harmonie den an ſchroffen Gegenſätzen 
reichen Don Juan überſtrahlen dürfte, ſo hat gerade die meiſter⸗ 


hafte Verſchmelzung dieſer ſchroffen Gegenſätze von Keuſchheit 


und Frivolität, von Erhabenheit und Anmuth, von Tragik und 
Komik, wie ſie Mozarts Muſik geſchaffen hat, dazu beigetragen, 
daß Don Juan bis auf den heutigen Tag als Kunſtwerk einzig 
In ihm ſind alle Seiten des 
Lebens zuſammengefaßt, in ihm ſind dieſe durch den verklä⸗ 
renden Zauber der Tonſprache harmoniſch ausgeglichen. Den 
richtigen Ton für den Ernſt und für die Heiterkeit im Leben 
haben ja auch andere Meiſter der Muſik getroffen, wer könnte 
dies den großen Meiſtern, von Händel und Bach und Gluck 
ausgehend und bis auf die heutige Zeit fortſchreitend, irgend⸗ 


dem Erhabenen und Tragiſchen im Don Juan verſchmolzen 
hat, iſt es doch keinem Andern gelungen. Und wenn man be⸗ 
haupten wollte, in der Zauberflöte ſei doch das auch der Fall, 


ſo liegt die Sache doch hier anders. In der Zauberflöte] A 


herrſcht das Humanitätsprinzip vor, das eine univerſelle Aus⸗ 
ſöhnung der Gegenſätze im Leben herbeizuführen beſtrebt iſt, 
während im Don Juan allein die tragiſche Macht dieſe Aus⸗ 
gleichung und Verſchmelzung bewirkt. Und darum iſt Don 
Juan die gewaltigſte unter den Opern Mozarts, und auch kein 
Späterer nach ihm hat ihn darin erreicht, auch ſelbſt Wagner 
nicht, dem wohl die Sprache für das Erhabene und Tragiſche 
meiſterhaft zu Gebote ſtand, deſſen Feder aber für das An⸗ 
muthige und nun gar für das niedrig Komiſche nicht den rechten 
Ausdruck gefunden hat. Wo Waguer dieſe Seiten des Lebens 
u zeichnen verſucht hat, iſt er doch immer im erhabenen Stil 
ſtecen eblieben, zu einer ſolchen friſchen Lebensluſtigkeit und 
ſelbſt niedrigen Komik, wie Mozart ſie kundgiebt, hat er ſich 
nie aufſchwingen können, daher auch nicht zu einer ſo künſt⸗ 
leriſch geſtalteten Ausgleichung der Gegenſätze. Wir erinnern, 
um ein Beiſpiel herauszugreifen, nur an den Schluß des Don 
Juan. Wie meiſterhaft, ohne zu verletzen, iſt das komiſche 
Entſetzen Leporellos bei der Erſcheinung des ſteinernen Gaſtes 
geſchildert, und wie ergreifend und erſchütternd ſteht unmittelbar 
daneben der entſetzliche Untergang des Don Juan. Darum iſt 
und bleibt Don Juan der Höhepunkt von Mozarts Schaffen, 
von ihm allein aus kann man es ganz überblicken, welche 
Stellung ihm in der Muſikgeſchichte gebührt, die des Erſten 
unter den Erſten. 


Die geſtrige Aufführung war von Herrn Kapellmeiſter 
Erdmann mit Sorgfalt vorbereitet, und beſonders kamen ein⸗ 
zelne Nüanzirungen in der Ouvertüre und ſonſt im Orcheſter, 
wo jedes Inſtrument einen ſoloartigen Charakter hat, recht 
fein ausgeſtattet zur Geltung, ſodaß, abgeſehen von einigen 
Unebenheiten in größeren Enſembleſtücken, wie von der ungleichen 


rhythmiſchen Bewegung am Schluß des Duetts zwiſchen Octavio 9 


und Donna Anna, das ſchwierige Werk in künſtleriſch aus⸗ 
gefeilter Form dargeboten wurde. Fräulein Kühnel (wie uns 
mitgetheilt, urſprünglich für die Elvira beſtimmt) zeigte als 
Donna Anna ebenjo viel ausdrucksvolle Wärme wie muſilali⸗ 
ſches Verſtändniß, beſonders an der Leiche des Vaters und in 
der Rachearie, während die mehr konzertartig gehaltene Brief⸗ 
arie etwas ermüdet klang. Als Elvira war Fräulein Wobber⸗ 
min als Gaſt eingetreten, und erfreute gegen frühere Darſtel⸗ 


wie beſtreiten wollen, aber fo wie Mozart den durch alle Kunst | lungen diefer Rolle durch die dramatiſche Kraft und beſonders 
durchgehenden Gegenſatz des Anmuthigen und Komiſchen mit durch die muſikaliſche Durchbildung, welche der Elvira eine 
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ebenſo leidenſchaftliche wie feurige Bethätigung verlieh. Fräulein 
Brandt gab die Zerlina im Spiel neckiſch und kokett, im 
Geſange zierlich und geſchmackvoll, doch hätten wir für die 
rie in C-dur doch etwas mehr Innigkeit erwartet; die Worte 
„fühlſt Du, wie's klopfet hier“ verlangen eine wärmere, faft 
mehr der Sinnlichkeit zuneigende Tongebung. Recht vor⸗ 
trefflich war Herr Wollerſen als Don Juan. Glänzend in der 
äußern Erſcheinung, der echte Kavalier, der mit feinem eigenen 
Sittengeſetz über alle Sitten ſich hinwegſetzt, war er der Held. 
dem nichts widerſtehen kann, dem ſelbſt es faſt gelang, die 
Donna Anna in ſeine Netze zu ziehen. Sein Geſang klang 
friſch und muthig, feurig und ſinnlich, je nachdem es die 
Situation erfordert; und ſelbſt dem Geiſte gegenüber bewahrte 
er auch ſtimmlich ſeinen gewaltigen Hochmuth und unbeugſamen 
Trotz. Herrn Wollerſen danken wir noch beſonders, daß er 
die oft vernachläſſigte Arie „Ihr geht auf jene Seite hin“ 
durch ihre lebhafte Wiedergabe zu Ehren gebracht hat, und 
ebenſo Herrn Müller für die prachtvolle Arie des Maſetto 
in F-dur „Hab's verſtanden“, die man ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr zu hören bekam. Leider muß ja für den Maſetto häufig 
der Tenorbuffo herhalten, und doch iſt Maſetto eine echte 
Baßpartie. Da wir nun einmal wieder einen Baſſiſten in der 
Rolle ſahen, die dadurch weſentlich, beſonders für die Enſemble⸗ 
ſätze zur Wirkſamkeit kommt, ſo war es von Herrn Müller 
eine verdienſtliche That, dieſen längſt vergeſſenen muſikaliſchen 
Schatz in recht anſprechender Weiſe gehoben zu haben. 
Reinking diente nicht nur durch den ſchönen Klang ſeines 
Tenors zur glänzenden Klangwirkung in den Enſembleſtücken, 
ſondern trug auch die Arie „Ein Band der Freundſchaft“ im 
echt Mozartſchen Stile vor. Ob dieſe Arie freilich unmittelbar 
nach der Rachearie ihre richtige Stelle hat, darüber ließe fich 
ſtreiten; wir wiſſen nicht recht, wohin Donna Anna, von 
Octavio bei Seite geführt, ſich nun allein hinbegeben hat. 
Dabei können wir gleich erwähnen, daß das ſzeniſche Arran⸗ 
ement ſo verſtändnißvoll angelegt war, daß ein fortſchreitender 
Zuſammenhang überall zu erkennen war. Herr Selzburg, 
der als Regiſſeur darum beſondere Verdienſte hat, trat auch 
als Leporello recht energiſch mit ein und war in der Dar⸗ 
ſtellung deſſelben von gutem Erfolge begleitet. Herr Borne⸗ 
mann endlich fand Gelegenheit als Komthur in der Schluß⸗ 
ſzene mit ſeiner gewaltigen Stimme, die fait die Poſaunen des 
Gerichtes übertönte, in dieſer ergreifenden Szene einen ſo aus 
der Todtenwelt entſtiegenen Charakter hinzuſtellen, deſſen 
grauſenvoller Macht Don Juan als ſchuldiges Opfer noth⸗ 
wendig verfallen mußte. WB. 
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ift don den. Fabrilbeſitzern errichtet. merden-und-ben Arbeitern 
2 Bedarf an Lebensmitteln, Kleidern u. iz w. liefern. In den 
meiſten Fällen haben dieſe „Etonomate“ wie man ſie in Luxemburg 
nennt, keinen anderen Zweck, als einen Theil des Arbeitslohnes 
wieder in die Taſchen des Arbeitgebers zurückzuführen Als Haupt⸗ 
mittel hierzu diente die dem Arbeiter zugeſtandene wren 
rung, welche ihm gänzlich in die Hände des Fabrikanten lieferte. 
Durch die Beſeitigung dieſer Mißſtände wird ſich das Diinitterium 
Eyſchen ein erhebliches Verdienſt um die ausgebeutete Arbeiterſchaf 
erwerben. N 


legen. Hierauf wurde der bisherige Vorſtand auch für dieſes Jahr 
w 1 und damit die Generalverſammlung geſchloſſen 
d. In Jerſitz bei Poſen fand geſtern im Wendland ſchen Saale 

auf Veranſtaltung des dortigen polniſchen Handwerkervereins, an 
deſſen Spitze der Fabrikbeſitzer d. Urbanowski ſteht, eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für bedürftige Schulkinder ſtatt; zu derſeben war 
auch der Dekan Wolinski erſchienen. — Auch in Danzig hat am 
Neujahrstage auf Anregung der Redaktion der „Gazeta Gdanska“ 
eine Weihnachtsbeſcheerung für arme polniſche Kinder ſtattgefunden. 
(Vom Wetter. Das bis zum 5. Januar vorwiegend milde 
Wetter hat ſich recht winterlich geſtaltet. Hervorgerufen durch 
wiederholte äußerſt flache Depreſſionen über der mittleren nor⸗ 
wegiſchen Küſte, erbob ſich am Dienſtag Abend um 10 Uhr ein 
ſtürmiſcher Südweſt, der mit wechſelnder Stärke auch geſtern 
(Mittwoch) fortdauerte und heute Morgen, doch nur vorübergehend, 
eine Drehung nach Weſt⸗Nordweſt vollzogen batte. Schon in der 
Nacht zu Mittwoch führte der Südweſt ſtark geſättigtes Gewölk 
herauf, das uns und den nordöſtlichen Gegenden ziemlich reichlichen 
Schnee brachte. Bei einer Temperatur von ½ bis 1 Grad C. 
unter Null blieb der Schnee liegen und es ſtellte ſich — bei uns 
beſonders in den geſtrigen Morgenſtunden — ſtarkes Schneetreiben 
ein. Auch der geſtrige Nachmittag brachte wiederholt heftige 
Schneeböen. Heute Nachmittag um 2 Uhr ſetzte hier, entiprechend 
unſerer Wochenprognoſe, von Neuem ſtarker Schneefall ein, deſſen 
Andauer wahrſcheinlich iſt. In Deutſchland liegt die Temperatur, 
je nach der Höhen⸗ und Meereslage, auf 0, bezw. 1—3 Grad C. 
unter Null. Bei ſtürmiſcher Luftbewegung iſt geſtern fait überall 
beträchtlicher Schnee gefallen, in den Küſtengebieten jedoch mehr 
als im Binnenlande. So melden vom 6. Januar Hamburg 3, 
Wilhelmshafen 9, Kiel 7 und Swinemünde 9 cm. a 
e 


zurückgekehrt iſt, zum Erzbiſchof von Poſen einen Prälaten 
Pohrikcer, Nationalität auszuerſehen, ſo mahnen von einem ſolchen 
Verſuche jedenfalls die Erfahrungen nicht ab, die mit dem deutſchen 
Erzbiſchof Dr. Dinder gemacht worden find. Ein Erzbiſchof 
polnlicher Zunge, der naturgemäß und leichter ein größeres Maß 
von Vertrauen ſeiner Pflegebefohlenen beſitzt als ein Nichtpole, 
wird unter Umſtänden auch weit beſſer als ein ſolcher im Stande 
ſein, Beſtrebungen mit Exfolg Sila b oder ſie im Zaum 
u halten, die ſeinem geübten Blicke bald als gefährliche ſich dar⸗ 
hellen, während fie dem Blicke des Nichtpolen ſich vielleicht zu 
verbergen wiſſen. Vor dem Anwachſen der polniſchen Propaganda 
Furcht zu hegen, verräth wenig nationales Selbſtgefühl. Es verräth 
aber auch ein geringes Maß von Vertrauen zu der Einſicht und 
der Auffichtöfraft der ſtaatlichen Organe. Je weniger wir den 
Polen Abneigung zeigen und von ihnen abrücken, um ſo mehr 
werden ſie 1 1 daß wir ſie als Preußen betrachten; und je 
mehr wir ihnen ihre Fähigkeiten zuerkennen und ihnen konzedixen, 
duß fie gewiſſe Vorzüge, geiſtige Befähigung und eine alte Kultur 
haben, um ſo eher werden wir erreichen, daß ſie ſich als Preußen 
fühlen lernen. Fürſt Bismarck hat einſt den Ausſpruch gethan, 
er unterſcheide weſentlich zwei Kategorien von Nationen, männliche 
und weibliche; die Polen gehörten zu den weiblichen Nationen. 
Der große Staatsmann verxieth auch hierbei feinen ſcharfen Blick. 
Die Polen theilen in der That mit den Frauen wie deren Fehler 
ſo auch deren Vorzüge. Nicht übermäßig logiſch 
denkend, leicht exaltirt und in ihrer Aufregung übers 
Ziel ſchließend, ſind ſie auf der anderen Seite auch 
um ſo hingebender, aufopfernder und treuer. 
Wo ſie den ſtärkeren Willen erkennen, beugen ſie ſich, wenn 
auch nicht gern. Daß dieſer ſtärkere Wille in Preußen 
nach wie vor vorhanden und jederzeit kräftig genug und in der 
Lage iſt, Uebergriffen zu wehren, darauf können ſich die Polen 
ebenſo ſicher verlaſſen, wie es ihnen unbenommen bleibt, ſich ſo 
frei zu bewegen, wie es die Geſetze des Staates irgend geſtatten. 
„Wenn die Polen verlangen, zu höheren Staatsämtern zugelaſſen 
zu werden, um in ſolchen eine Rolle in der Provinz Poſen zu 
ſpielen, ſo müſſen ſie zunächſt 11 bereit ſein, die Bedingungen zu 
erfüllen, welche an den Eintritt in ſolche Aemter geknüpft werden. 
Soweit dann ſolche Stellungen vakant find und das Staats- und 
Provinzialintereſſe nicht widerſtreitet, werden auch ihnen derartige 
Aemter zugänglich ſein, aber nicht. weil ſie in erſter Linie Polen 
ſind, ſondern weil ſie als Preußen den Pflichten genügt haben, 
welche ihnen auch als Polen das Recht geben, ſolche Stellungen 
im führenden Staate Deutſchlands zu bekleiden — pro rege et 


tria. 

Die „Schleſ. Ztg.“ thut ſehr wohl daran, daß ſie dieſen 
Ausführungen die Anmerkung hinzufügt, „ſie laſſe es dahin⸗ 
geſtellt, ob ihr Gewährsmann die ihm jedenfalls nur mündlich 
zu Theil gewordenen Informationen in allen Punkten 
richtig wiedergegeben habe.“ Nur auf dieſe Weiſe laſſen 
ſich in der That die Ungereimtheiten und ſchiefen Darſtellungen 
in dieſer angeblich offiziöſen Zuſchrift erklären. Weder ſind 
die Katholiken polniſcher Nationalität jemals in der freien 
Religionsübung behindert worden, noch hat man die Bevölke⸗ 
rung polniſcher Zunge verhindert, ihren Kindern den Re⸗ 
ligionsunterricht, ſoweit es nöthig erſchien, in polniſcher 
Sprache ertheilen zu laſſen. Das Beſtreben der Regierung iſt 
aber mit vollem Recht dahin gegangen, die Poloniſirung von 
Kindern deutſcher Abſtammung durch den Religionsunterricht 
zu verhindern. Ueber die Erzbiſchofsfrage haben wir unſere 
Anſicht bereits früher ausgeſprochen. Der Korreſpondent der 
„Schleſ. Ztg.“ ſpricht zwar von dem Erzbiſchof Dinder, hat 
aber offenbar keine Ahnung von den Erfahrungen, welche die 
Regierung mit dem Erzbiſchof Ledochowski gemacht hat. 
Auf die übrigen Auslaſſungen, beſonders auch die Charakteriſtik 
der Polen, näher einzugehen verlohnt ſich nicht. Die „Schleſ. 
Ztg.“ würde beſſer thun, auf weitere Aeußerungen dieſes 
„wohlinformirten“ Korreſpondenten über die Polenfrage zu 
verzichten. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski wird, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, am 12. d. M. eine Audienz beim 
Kaiſer haben und bei dieſer Gelegenheit den Homagial⸗Eid 
leiſten. 


Großbritannien und Irland. 


si don, 6. Jan. Ueber den kürzlich in Berlin geſtorbenen 
2 Sir William White bringt die „Times“ noch 21 
Mittheilungen, die von anderer Seite bisher noch nicht c 

rden And Danach war White in Polen geboren Nach⸗ 
den er ſeine Graiebung In England vollendet hakte, kehrte an 
Polen zurück um die Verwaltung eines kleinen Gutes zu über⸗ 
nehmen. Er ſtand in vertrautem Verkehr mit vielen bolnijchen hohen 
Adelsfamilien. Sein Leben verlief unter dieſen . ende 
nehm genug. Es ſchien, als ob er es als polnischer g u 1 
beendigen würde. Das Schickſal oder die Ruſſen wo Als 1 er 
anders. Es war damals die Zeit des Krimkrie Be sit po En 
freundlicher Engländer mußte White die taufen Ionen, es 
ruſſiſchen Poltzeiſyſtems ſpüren, in deſſen Durdfübrnng 1 5 f ſchi⸗ 
nownits (Beamten) jo große Meiſterſchaft beſitzen. ilfe Pesch 
er den britiſchen Generalkonſul in Warſchau um 1 eſes 
Geſuch führte zu weiterem Brlefwechſel und 1 50 5 war, daß 
White ſein Gut dee ei Ze elle in Warſchau 

. er ſchreibt das „Athenäum“: 

W Alam Woite hatte ein Sprachtalent, auf welches er 
war. Er verſtand 28 verſchiedene Sprachen. Die meiſten 
ſlawiſche Sprachen und Dialekte, die ſich theilweiſe fo wenig 
von einander unterſcheiden, daß ihnen kaum der Name einer aue he. 
Sprache zukommt. Sir William hatte ſie aber alle ſo weit be⸗ 
meiftert, daß er fie fließend und richtig ſprach. Uebrigens war er 
lein gelebrter Philploge. Zu ſolchen Studien gebrach es ihm, wie 
u tiefen geſchichtlichen, an der Zeit. Eine Zeit lang war Sir 


Nordeuropa hat ſcharfen Froſt, das Gebiet des Atlantik mi 
l 5 5 g 

br. Die Warthe befindet ſich jetzt im ſtetigen Steigen. Heute 
Mittag betrug der Waſſerſtand 2,00 Meter gegen 192 Meter von 
geſtern Mittag. Der Strom führte auch eine große Anzahl von 
kleineren Eisſchollen mit ſich. 5 

br. Die Schulen bieſiger Stadt haben mit dem heutigen 
Tage nach Beendigung der Weihnachtsferien den Unterricht wieder 
aufgenommen, 2 

br. Die Eisbahn an der Fleſche Walderſee ift mit dem heu⸗ 
tigen Tage auch wieder eröffnet, doch wird der Schneefall, welchen 
wir gerade heute in der Mittagsſtunde hatten, den Eisſportluſtigen 
das Vergnügen wohl verdorben haben. 

br. Grober Unfug. In der vergangenen Nacht ſind in der 
Kleinen Gerberſtraße von ruchloſer an zwei Firmenſchilder von 
den betreffenden Häuſern, an denen ſie befeſtigt waren, abgeriſſen 
und mitten auf die Straße geworfen worden. Da das eine dieſer 
Schilder von ziemlicher Schwere war, ſo wird dieſer Unfug jeden⸗ 
falls von mehreren Nachtſchwärmern ausgeführt worden ſein. 

br. Vor Taſchendieben ſind ſelbſt unſere Gotteshäuſer nicht 
ſicher. Geſtern Vormittag iſt während des Gottesdienſtes in einer 
katholiſchen Kirche hierſelbſt einer Dame ein ſchwarzes Portemon⸗ 
naie mit einer Klappe, enthaltend ein Zehnmark⸗ und ein Thaler⸗ 
ſtück, 2 Pfennige, einen Taſchenkalender, einen Uhrſchlüſſel und 
einen Handſchuhknöpfer, aus der Manteltaſche geſtohlen worden. 

br. Auswärtiger Diebſtahl. Wie aus dem etwa eine Meile 
von hier entfernten Wierzonka gemeldet wird, ſind einem dortigen 
Einwohner aus einer Kartoffelmiethe 12 Zentner Kartoffeln, roſa 
weiße und Schneeflocken, geſtohlen worden. Man nimmt an, daß 
die ee Kartoffeln hier in Poſen zum Verkauf gelangen 
werden. 

br. Diebſtähle. Auf dem Alten Markte iſt geſtern Vormittag 
einem Handelsmann eine lebendige Pute im Werthe von 8 Mk. ge⸗ 
ſtohlen. — Geſtern Abend etwa um 6 Uhr ift einem Kürſchner 
in der Breitenſtraße die Scheibe ſeines am Hauſe angebrachten 
Schaukaſtens eingedrückt und es ſind aus demſelben zwei Hüte und 
mehrere Mützen im Werthe von 13 Mk. entwendet worden. 

br. Auf dem Dominium Eduardsfelde iſt in der ver⸗ 
floſſenen Nacht ein ziemlich frecher Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
ſucht, aber glücklicherweiſe vereitet worden, ohne daß man jedoch 
der Diebe habhaft werden konnte. Die Spitzbuben, drei an der 
Zahl, hatten es auf die im feſt verſchloſſenen Stalle befindlichen 
Schweine abgeſehen. Während einer von ihnen Poſten ſtand, ver⸗ 
ſuchten die beiden anderen, nachdem ſie den Stall erbrochen und 
mehrere Mittelſchweine daraus entwendet hatten, dieſelben in 
Säcken über den Gartenzaun zu werfen. Durch das Schreien der 
Schweine wurde aber der Inſpektor H. aus dem Schlafe geweckt 
und ſchlich ſich, wohlbewaffnet, jo nahe wie möglich heran. Leider 
iſt er aber von den Dieben bemerkt worden, welche ſchleunigſt die 
Flucht ergriffen und die bereits über den Zaun geworfene Beute 
im Stich laſſen mußten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


irt 
2 dee Spruch auszurotten, jo ſehr. 
erſien. 


* ä mühamedaniſche Klerus in Per⸗ 
ſien 8 Schah jetzt, daß er nicht nur das innere pa 
Monopol der engliſchen Tabacksgeſellſchaft ent⸗ 

lebe, ſondern ihr auch dasjenige der Ausfuhr wieder abſpreche und 
e Beamten ausweiſe. Allgemein wird übrigens die Meinung 
getheilt, daß die Bewegung einen allgemeineren, gegen die Fremden 
überhaupt oder beſtimmte europäiiche Nationalitäten aa 
Charakter angenommen babe. Selbſtverſtändlich beſchuldigen ſich 
Ruſſen und Engländer gegenſeitig der Anstiftung oder wenigſtens 
der lhatſächlichen Urheberſchaft. Einer Meldung von „H. T. B. 
aus London zufolge führen die dortigen leitenden Finanzkreiſe die 
Unruhen auf ruſſiſche Umtriebe zurück. Außerdem glaubt man in 
Zondon, daß der Schah die Anti⸗Monopolbewegung gar nicht un⸗ 
gern ſehe, weil ihm dieſelbe die Gelegenheit bieten könnte den un⸗ 
25 ſtigen Kontrakt mit der engliſchen Geſellſchaft, ſcheinbar ge⸗ 
— en, wieder aufzuheben. Im engliſchen Auswärtigen Amte 
— 1 — befürchtet man vielmehr eine all emeine nationale gegen 
u uropüer gerichtete Bewegung. — Die Ruſſen ihrerſeits be⸗ 
huldigen die Engländer, daß fie wie die Herren im Lande auf- 
—— und die „Moskauer Ztg.“ erzählt eine Geſchichte von der 
dewaliſamen Enffübrung eines ruſſenfreundlichen Prieſters aus 
bris, der Hauptſtadt der an den Kaspiſee grenzenden Provinz 
Af beidſchan. Derſelbe ſei in einer Vorſtadt auf Anſtiften der 
gliſchen Geſandtſchaft, während er ruhig feines Weges wog feſt⸗ 
— men und nach dem Hafen Bender Buſchehr am perſiſchen 
Meerbusen geſchleppt worden. Dort babe ihn ein engliſcher Kapi⸗ 
tan in Empfang genommen und zunächſt nach Baſſora am unteren 
Eupbrat gebracht, von wo er dann weiter nach Indien verſchtfft 
worden ſei. Ein ſolches Auftreten der Engländer müſſe natürlich 
die Perſer gegen alle Fremden erbittern. Die engliſche Preſſe macht 
ſich luſtig über die Geſchichte. 


Amerika. 

*Präſident Harriſon hat den berufsmäßigen Politikern 
in den Vereinigten Staaten unlängſt eine ſehr bittere Enttäuſchung 
bereitet, indem er ſich bei der Ernennung ſechs neuer 
Richter über ihren Rath hinwegſetzte und ſogar zwei Bewerber 
aus den Reihen der demokratiſchen Partei wählte. 
muß ſich erſt herausſtellen, daß es ſich dabei nicht um eine Stim⸗ 
mungmacherei für die Präſidentenwahl, ſondern um eine dauernde 
Beſſerung handelt. ehe man den Vorgang binſichtlich ſeiner Be⸗ 
dentung richtig einſchätzen kann. 


Militäriſches. 


© 8 Wreſchen über den Empfang der polniſchen Deputation Seitens Berlin, 7. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
Zielen, D. Sieh. 2 a gu RN 9 des neuen Grabifhofß gebracht. ai „Bol. Ztg.“) Von der „Norddeutſchen Allgemeinen 
3 N q d. Ueber den „Begriff der Geſelligkeit zwiſchen Polen Zeitung“ wird offiziös die Disziplinarunterſuchung gegen 


odell 1891) ausgerüstet. Die Waffe hat ole⸗ ei t 

aga nge und Deutſchen“ bringt der Dziennik Bozn.“ einen Artikel, in 

e eben, die Sünde Gelans wich: Niemanp wird den Deutsche den Eintritt 

in unſere Geſellſchaften und Vereine verwehren, wenn ſie ſich uns 

nähern wollen und der Prätenſion entſagen, unſer geſelliges Leben 

nach ihrem perſönlichen oder politiſchen Belieben abzuändern, un⸗ 

ſerem geſellſchaftlichen Leben eine andere Färbung zu geben, und 
ſich ihrer Sprache zu bedienen.“ 


Prüfungen für Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen. 
Nach einer Bekantmachung des Königl.⸗Provinzial⸗Schulkollegiums 
bierſelbſt werden im Jahre 1892 Prüfungen in Poſen am 
14. März und 12. September für Lehrerinnen, am 19. März und 
14. September 1892 für Schulvorſteherinnen; in Bromberg am 
28. März und 5. September für Lehrerinnen, am 31. März und 
9 September 1892 für Schulvorſteherinnen ſtattfinden. 

Der im Verein junger Kaufleute am Freitag den 8 d. M. 
ſtattfindende Vortrag des Herrn Jens Lützen wird pünktlich Abends 
8½ Uhr beginnen. Da der Lichtbilder wegen der Saal verfinſtert 
werden 155 dürfen nach Beginn des Vortrags die Eingangs⸗ 
thüren nicht mehr geöffnet werden, ſo daß zu ſpät Kommenden der 
Eintritt nicht mehr geſtattet werden kann. — Wir machen deshalb 
nochmals auf recht pünktliches Erſcheinen aufmerkſam. 


Graf Limburg⸗Stirum beſtätigt. Nach der „Poſt“ hat 
bereits die disziplinariſche Vernehmung ſtattgefunden. 
Nach einem Telegramm des italieniſchen Konſuls 
Zanzibar find die Küſtenſtämme in Deutſch⸗ Oftafrik 
aufſtändig. 2 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


i 8 mm 
ſelbe Konſtruktion wie das neus 8. 
derſelben beträgt aber nur 95 Zentimeter. 
— ̃ ——— — — 


Lokales. 


Bofen, 7. Januar. 
; Schleſ. Ztg.“ aus 
Zur Polenfrage bringt die " 9. 
Bein dns ga wee wie bat genannte Blatt Hinzu 
fügt, auf Informationen an maßgebender Stelle beruht. Dieſe 
rift lautet: 
SL dermalige polnische Politik der Wen ane 
Preſſe vorzugsweiſe von dem Geſichtspunkt der hen der Neglerung 
ütit aus betrachtet. Indeß find für das Vorge ſo doch auch nicht 
enüber den Polen, wenn auch nicht in erſter, eſentlich mitbe⸗ 
fr letzter Linie Gründe der inneren Politik wel die Landes⸗ 
ftimmend. Preußen als ein Einheitsſtaat kann wie 
theile mit deutſcher fo auch für diejenigen mit Verfaſſungs⸗ 
niſcher Bevölkerung kein anderes als das nämliche 5 
— 5 elten laſſen. Jeder preußiſche en c in den Genuß 
l ung ſeiner verfa pen ar ne Zu den in Preußen br. Der Verein deutſcher Kaufleute, Ortsverein Poſen, hat 
der Im 8 9 er dersch a 8 ar 98= am 8 Abend feine diesjährige Generalverſammlung abge⸗ 
Beftanbteifen der Monarchie aemäbrleiheten. Freizeiten gern delten weiche etwa um 9% lbr burd ben Borfigenden Herzm 
an a er Monarchie ae 5 Durch die Duldung Wutſchel eröffnet wurde. Nach Verleſung und Genehmigung 
weientlich. krete Retigtongü lde 5. en Geſetzen nicht wider des Protokolls der letzten e ſowie einiger ein⸗ 
jeden Re ic ene 1 8 e 5 e Konfeſſionen und Bea Schreiben kam man dahin überein, dem Ortsverein 
3 — 5 weben aus nach rigen 3 geſchaffen. Berlin IT der deutſchen Kaufleute zu feinem Stiftungsfeſte am fi 
ationalit 7 e brauchbarſten Stützen de bei den Polen 9. d. M. ein Glückwunſchtelegramm zu ſenden. Hierauf wurde die 
Warum = 4 es das nicht nuch ; iſcher Zunge ge⸗ Beſchaffung von Vereinsabzeichen beſchloſſen und der Schriftführer 
verſuchen 10 gr der N ne er terricht injmit Beſtellung derſelben beauftragt. Ein Wintervergnügen, 
ſtattet wird, Fi ndern Be g 15 un ſo ft damit welches man zuerſt in Ausſicht BERNER N dle n ſoll 
polniſcher Rn x rache ertheilen zu laſſen, hächlich la nicht ſtattfinden und wird an Stelle deſſelben im nächſten ns 
— ne Neem een ee et wird, die ein Herrenabend abgehalten werden. Dem Antrage des Kaſſirers 
zul lieniſch 


: - : rechend wurde beichloffen, einen Theil des Vermögens der 
We e b eder Rai er ei Ne de allen race wein an 
N ö - 


Revue“, Verlag von Eduard Trewendt 1 d Berlin, 
beginnt im Auer einen Roman „An der Schwelle des zwan⸗ 


wird, welche mit dem politeſchen oder vornehmen geſellſchaftlichen 
Leben zuſammenhängen. Der Verfaſſer nennt 1 it la ee 5 
nus und iſt offenbar einer von denen, die als Meiſter eb⸗ 


2 1 N an, als fie in Form einer feſſelnden Erzählung vor⸗ 


getragen werden. 


1870/71. Mit Plänen der Schlachtfelder von Weißenburg, Wörth, 
8. Geh. 2 M 


So ſeine Begegnung mit Blumenthal, die fälſchli 
Berlin „reiſenden“) anche ane eals eines 


10 bſervgtorium emporſteigt 
plötzlich ein Gewappneter entgegentri i 25 
Säbel Ziehenden als deſſen Spiegelbild e Pr, 


N 


* Si ; ri „Deutſ e | 
Die außerorbentlic, intereffante Monatalhrit n 


zigſten Jahrhunderts“, der Spannung in allen Kreiſen hervorrufen 


| * Koblit 


5 * Sonnabend, den 9. © 


gi 
8 — keinen 


eute früh 8%, Uhr ver⸗ 
ſchied na 
unſere innig gel 


längerem Leiden 
ebte Mutter, 
Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter und 
Schwägerin 366 


Frau jette Beer, 


geb. Katz 

im 71. Lebens ahre 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
8 Königs⸗ 
berg, rincepolen 
tieseas.) Poſen, 
den 4. Januar 1892. 


Auswärtige 


5 e 757 


Gessler's echter Altvater. 


BEE” Ueberall zu haben. mE 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Grosse Geld-Lotterie 


Wiesbaden. 
Ziehung im Kgl. Regierungsgebände. 


Mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Ziehung unwiderruflich 14.16. Januar 1892. 


125,000 ME. Hauptgew. 50,000, 10,000 Mk. ett. 
Originallooſe Mark 3. Lifte und Porto 30 Pfg. 


3311 Geldgewinne ohne Abzug. 


beifügen. 


General⸗Debit F. de Fallois, Lotteriebauk, Wiesbaden. 


Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


17184 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein Lampen⸗, Al⸗ 


Familien⸗Nachrichten. fenide⸗ u. Metallwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit Werk⸗ 


Verlobt: Frl. Gabriele M. 
2 v. Haugk mit Hrn. Premier- 
ieut. Freiherrn v. Fuchs⸗Nord⸗ 
boff in Dresden. Frl. Selma 
v. Kalinowski mit Herru Lieut. 
Viktor v. Ballnſeck in Warm⸗ 
brunn⸗Hirſchberg. Frl. Adelheid 
Lenhartz mit Herrn Ober⸗Ing. 
Br BE in ı Hämm i. W.⸗ 
a. Frl. Winifred 
S. il mit Hrn. Dr. med. Kart 
Grube in London⸗Bonn. Fräul. 
Ellabeth Schönherr mit Herrn 
Dr. med. Reinhold Göpſert in 
Borſtendorf⸗Eppeudorf. Fräul. 
Johanna Müller mit Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Müller v. Berneck in 
Dresden. Frl. Rebecca Lohſe mit 
a Aſſeſſor Fritz K in 
n l. Frida 
an mit Herrn Dr. 155 Arthur 
etzner in Zittau⸗ 5 Frl. 
Eliſabeth Kroll mit Hrn. D x. med. 
Eugen Hiller in Breslau⸗Stropen. 
Verehelicht: 1 — Lieut. Fred 
von Limburg mit Frl. Wally v 
Poſeck (Sondershaufen). Hr. fait. 
Marine⸗Baumeiſter Emil Grocke 
mit Frl. Martha Chalons ($iel- 
Wiesbaden). 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
n S 
2 es 
neral⸗Konſul Dr. H. Focke Lübeck. 
rn. Aſſeſſor Porzig (Eibenftod). 
rn. Dr. Kuchendorf ben 
Geſtorben: Hr. O D. 
Viktor Freiherr von be berſtenn 
9 Hr. Amtsger.⸗ 
. Iſſendorf (Harburg). Hr. 
$ Wenzeslaus von Dal- 
— zu ichtenfels (Kaſſel). Hr. 
Amtsgerichtsrath Geh. Juſttzrath 
Fiſcher (Plön). Hr. Amtsgerichts⸗ 
rath Schadt Weinsberg). Hr. 
Dr. med. L. H. Geerdts (Ham⸗ 
8 Hr. Poſtdirektor a. D. 
indner (Meißen). Hr. Rit⸗ 
er nr Neidhardt A 
auchlitz). Ko nmerz.⸗Rath 
C. €. Bonitz (; dar ). Hr. Ober: 
Landesgerichts⸗Rath M. H. Fuchs 
München). Hr. Kapit.-Lieut. 
(Wilhelmshaven). Hr. 
Gin ermeiſter Otto Hoffmann 
Limbach). Hr. Juſtizrath an 
aldemar Scheufler Mei en) 
r. Bürgermeiſter a. D. Franz 
or Strehlitz). Hr. Reg.⸗ 
und Baurath Egon Altſtaedt 
(Breslau). 


; 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 8. Januar 1892. 
Zum unwiderruflich letzten Male: 
Ca vall Rusticana. 


Oper in 1 Akt v. P. Mascagni. 


Die Puppeufee. 


anuar 1892. 
Zum le ten Male: 


Der ſtille Aſſocié, 
Schwank in 4 Akten von 


Carl Laufs. 354 


Verein junger ufa e 


Wein Büguctten 


Januar 
3 8 Uhr. 
im Ebern ide Saale: 


Vortrag 


des Herrn 
lens Lützen, 


reltan, enz den 17 


* DozentanderQumbolbt, „Akademie: 1000 


une“. 
Eintrittskarten 0. 


Herr ſe 
ieſige 


Der Vorſtand. 


ſchied. überſ. = M. — 
ee meyer, 


ſtatt, Zink u. Meſſinggießerei, galvaniſchem Inſtitut, 

Gas- u. Waſſeranlagen, meinem langjährigen Geſchäfts⸗ 
führer Herrn A. Kozlicki mit ſämmtlichen Aktiven und Paſſiven 
käuflich überlaſſen, und bitte das geehrte Publikum, das mir 
in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf meinen 
Nachfolger übertragen zu wollen. 


G. Schoenecker. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir ge⸗ 
horſamſt mitzutheilen, daß ich das Geſchäft von G. Schoenecker 
hier, Berlinerſtr. 15 (früher Alter Markt 8) unter derſelben 
Firma in unveränderter Weiſe weiterführen werde. 368 

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, das bis jetzt der 
Firma geſchenkte Vertrauen mir auch ferner zu erhalten durch 
gute Waaren, reelle und prompte Bedienung zu ſoliden Preiſen. 

Um geneigten Zuſpruch des geehrten Publikums bittet 


. Schoenecker 
(A. Kozlicki.) 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die bisher von Herrn 
J. Köhler innegehabte 


Reſtauration, Walliſchei 5, 


übernommen habe. 

Stets werde ich nach Kräften bemüht ſein, durch Verabſolgung 
vorzüglicher Speiſen und Getränke mir das Wohlwollen der mich 
beehrenden Beſucher zu erwerben. 

Hochachtungsvoll 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
E. Junkert. 


: . 5 Ein Keine Fleckenmehr! 
ein- Mofel-u. Ell. Weine 
f. Shern, Madeitn, Porlmein Fisckenreiniger 
u. Malaga 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 


von 1,50 bis 5,00 M., 


f. Ital. Kolhmeine eo dual. 


von 0,85 bis 3 und 3 mit wenigen 8 
178 


Waſſer jeden 


fl. Ober⸗Ang. „Herb, mild u. füß, Harz⸗, Delfarben-, Theer⸗ 
von 0,80 bis 8,00 M., Lack, Wagenſchmier⸗ Oel⸗ 

f. Deutſche Schaumweine. und ſonſtigen Flecken, ebenſo 
von 1,80 bis 4,00 M., e ee 
Franz. Ghampagner. Avon Rock⸗ und 


374 von 3,25 bis 8,50 M. 
offerirt in garant. rein. Qualität 


Adolf Leichtentrit, 


Beingroßfandfg. uU. a ite 


itterſtr. 3 


Dh Geheimniss 


F blendend weissen und z 
t zu aa ie besteht in 1 


alters 8 RE Kräuter- 


Theerschweißl-G8ilt, 


rege beseitigt auch sofort alle 


Weſtenkragen. 
url} Preis pro SLüh 25 Pf. 
Beim Einkauf 


achte man genau 
aufnebenſtehende 


Schutzmarke 
Vorräthig in Poſen bei: 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 

R. Barcikowski, Neueſtraße, 

Jasinski & Olynski, St Martinſtr. 

Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 

Max Levy, Petripl atz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 

M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Sobecki, Alter Markt, 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


Been 
sc acuterund e T 
über echenden Schwelss ete. Preis Die Selbsthilfe, 
. ETSUEREE TERN 
5 n Friedrichſtraße 25 treuer Rathgeber für alte und junge 
l t fühl 
Paul? Wolff, Drog. 1 3579 Ee lese es N Rede- 


ſität, Herzklopfen, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Hämorrhoiden leidet, ſeine 
aufrichtige Belehrung bilft jährlich 
vielen Fauſenden zur Geſundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
2 Mark in 1 de beziehen 


von Dr. ernst, Homöopath, 


Wien, Giselastrasse 
Wird in Couvert verſchl. verſchickt. 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


Briefmarken, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
120 beſſ. 
5 bei G. Zech⸗ 

Nürnberg. Ank. Tauſch. 


PPC 

Bergmann's Schuppen-Pomade 
beſeitigt ſchon nach dreimaligem 
Gebrauch alle läſtigen Kopfſchin⸗ 
nen und wird N den Erfolg ga⸗ 
rantirt, à Fl. 1 M. bei L. J. 


Eu Droa.-Hdla. 18343 


europ. 2,50 M 


Wee 


Die in der Anweiſung I zur Ausführung der 
Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 vorge⸗ 


ſchriebenen Formulare: 


A. Lifte der Gemeindeglieder und der 
ſonſtigen Stimmberechtigten, 
B. Liſte der Gemeindeglieder und ſonſti⸗ 
gen Wahlberechtigten, 
C. Wählerliſte für die Wahlen zur Ge⸗ 
meindevertretung 
werden in unſerem Lager ſtets vorräthig gehalten. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


4444444444 244 444444 


.. BRETT 


Feine Raucher 


verlangen nur 


M. Melachrino & Co. 
Cigarretten, 


ptif che und wirklich 


gyptiſch 


e Cigarretten, 


in allen Soypti Cigarren⸗Geſchäften zu haben. 


— —— 


Mieths-Gesuehe, 
20 ti 


Wohnungen und Syeicher⸗ 
riume find im Grundſtück Vene⸗ 
tianerſtraße Nr. ‘= vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Verwalter 


des Grundſtücks und die Stadt⸗ 0250 


Inſpektion II. Wronkerplatz Nr. 1. 


Jeſuitenſtr. 11 


iſt eine Wohnung in der 
2. Etage, aus 5 ſchönen 
Zimmern, heller Küche de. 
beſtehend, vom 1. April zu 
vermiethen; ſie iſt auch 
getheilt zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth in 
der 1. Etage. Eingang 
von der Ziegenſtr. Nr. 5. 
Ssalbdorf- und Blumenſt. le 


Wohnungen v. 3 u. 4. Z. ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


Schuhmacherſtr. 12, part. r 
freundliche Wohnung p. 1. Apr 
billig zu verm. 

Möbl. Zim., ſep. Eing., z. 21 
Febr. geſ. Off. m. Preisang. Exp. 
d. Ztg B. W. erb. 36 


Stellen-Angehote. ER 


Jeden Freitag ericheint ein Ver⸗ 


eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗ Verſorgun 1 

e ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 1 


Eine leiſtungsfähige Ben 
a Cigarren⸗Fabrik ta 
0 


Agenten oder 


Commiſſions Reiſende zum 
Vertrieb ihrer Fabrikate. Of⸗ 
ferten mit Referenzen unter H. 

50 an Haasenstein & Vogler 
A.-G, Hamburg, erbeten. 


Expedient 
fürs Schankgeſchäft geſ. 


artwig Latz, 


St. Martin. 


Cin gebildetes Mädchen 


wird zum Ausgehen mit 2 Kindern 
für einige Stunden De Tages 
gel. Meld. Berliuerftr. 2, 1 Tr. 

Für mein Grundſtück Drei: 
ftraße 15 ſuche ich ſofort 5 à 


einen Haushälter. 
B. Heimann. 


F — 

Vom I. April ab findet bei 
mir ein junger Mann, deutſch 
und polniſch ſprechend, Stellung 


ls zweiter Witthſchafts⸗ 
beamter. = 


| Gehalt 300 Mart. 


H. Senftleben, 


Gutsbeſitzer in Schrimm. 
Ein verheiratheter 321 


Haushälter, 


welcher Kutſcher ſein muß, kann 
ſich ſofort melden bei 


Fleischer & Siewert. 


Jerſitz. 


e 


2 zuverläſſiger, brauch⸗ 


Gehilfe 
findet ſogleich ein gutes MEZ 


kommen. 
Wronke, 5. Januar 1892. 


tterson, 
Bürgermeiſter. 


Ein deutſcher verheiratheter 


Hofſchniedb, 


tüchtig im Hufbeſchlag und — 
8 vertraut, finde 

zum 1. April d. J. Stellung — 
dem Dom. Modrze bei Czempin. 
Nur gut empfohlene Bewerber 
wollen ihre Meldungen an das 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt richten. 
Jeder Stellenſuchende verl. d. 
General⸗Stell.⸗Anzeig., Berlin 12. 


Slollen-Gesüche. 


Ein im Forſtfache firmer 232 


junger Mann, 
ahr alt, unverheirathet, 


beim ilttär gedient, bewirbt ſich 
um Stellung als 


Leibjäger 
oder Forſtgehilfe per bald oder 
ſpäter. Gefäll. Offert. erbeten 
unter H. 250 anHaaseustein & Vogler, 
A. G., Breslau. 

Empfehle mich als Plätterin 
in u. außer dem Hauſe, oder als 
ae enunabtenn bei feinerer Herr⸗ 
ſchaft. Zu erfr. b. Frau — 
Sapiehavl. 10, I Lil 

Mädchen f. All. u. Koch m. 

Att., auch eine geſunde kräftige 
imme empf. 364 

Dehmel, Victoriaſtr. 15. 


Fondurango⸗Wein deen de 
enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Berdauungsflüf- 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne zum. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
arte 0 ect Pia 
2 2 7 8 
ro er 75 Pf. 12421 
Seic nahme 6 Fl. 1 Fl. Rab 


Rothe Apotheke, zun „nel —— 


245 
Inventar-Ausverkanf 
zu hedeulend ermäßigten 
Freifen. 


Hervorragend billig eine grosse 
ParthieTeppiche,Plüschtischdecken, 
Lauferzeuge & wollene Tricotagen 


S. Kantorowiez, 
Leinen- & Teppichlager. 
68. Markt- & Neuestr.-Ecke. 


jeder 


" Gummiwaaren |?“ 
nur Ia. Qual. bei 


Gustav Gri M 3 
ese, Magdeburg. 
368 | Nueft.e Breistifte gen. Borto gras. 

zahle ich Dem, der 
900 beim Gebrauch von 


Kurs ZalWasset 


à Flacon 60 Pf. jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 161 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen beiAd.Asch Söhne, M. 
Barcikowski, H.Jasinski & Otynski eto. 


Privatſtunden in all. Gymn.⸗ 
Fächern erth. gegen mäßiges 
Sonorar 25 energ. Lehrer. Adr. 
sub. C n d. Exp. 376 


Senf = ältere Dame Aue 
geſucht. Off. poſtl. Z. Z. 


Recept! 


für flüſſige und trockene Getreide⸗ 
preßhefe, wonach ein jeder Bäcker 
und Gonpitor fich ſelbſt auf dem 
billigſten W “ge ſeine Hefen her⸗ 
ſtellen kann, bin ich Willens an 
einen Unternehmer zum weiteren 
Vertrieb an verkaufen. 

Haberno 


Off. a oll, Ins⸗ 
wrazlaw, Sigtsmunbſtr. 13. 


— ͤ— 


Nr. 16 Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Januar 1892 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte. 
br. Der Verein Poſener Haus 

im Wiltſchke ſchen Lokale ſeine diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung anberaumt, welche ſehr gut beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Herzberg eröffnete die Sitzung und erſtattete 
zunächſt den Jahresbericht, dem wir folgende Mittheilungen ent⸗ 
nehmen. Der Verein zählt jetzt bei Ablauf ſeines 6. Geſchäftsjahres 
212 Mitglieder, nachdem er daſſelbe mit einer Mitgliederzahl von 
199 Perſonen begonnen hatte. Es find im Laufe des verfloſſenen 
n 20 Mitglieder ausgeſchieden und 33 neu hinzugetreten. 
eſonders bewährt haben fich die eingeführten Liſten der leerſtehenden 
Wohnungen, welche in verſchiedenen öffentlichen Lokalen und Ge⸗ 
ſchäftsläden zur Einſicht für Jedermann unentgeltlich ausliegen. 
Dieſelben ſind noch in keinem Jahre ſo ſtark von Wohnungsſuchenden 
benutzt worden, wie im vergangenen. Die rege Bauthätigkeit, welche 
ſich in letzter Zeit in unſerer Stadt entwickelt hat, iſt auf unſere 
Wohnungsverhältniſſe inſofern von ungünſtigem Einfluſſe geweſen, 
als die Zahl der leerſtehenden, zu vermiethenden Wohnungen in 
außergewöhnlicher Weiſe ſich vermehrt hat. So ſind im Jahre 
1890 in den Wohnungsliſten des Vereins 338 leer ſtehende Woh⸗ 
nungen verzeichnet geweſen, während im vergangenen Jahre 
1891 ſchon 943 in den Liſten verzeichnet geweſen ſind. Auch iſt in 
dieſem Jahre gerade der ſogenannte obere Stadttheil beſonders 
ſtark hierbei betheitigt geweſen, da in demſelben eine De 
große Anzahl von Wohnungen unvermiethet geblieben find. Der 
Herr Vorſtpende empfahl hierauf allen Mitgliedern die Verſicherung 
gegen Haftpflicht bei der Stuttgarter Geſellſchaft auf das Dringendſte, 
bei welcher 1 pro Tauſend des Miethsertrages als Beitrag ent⸗ 
richtet werden muß. Ferner ſollte bei der Ermäßigung des Gas⸗ 
preiſes auf 13 Pf., die Anſchaffung der Gasbeleuchtung für jeden 
Hausbeſitzer ſelbſtverſtändlich ſein. Der Vorſtand des Vereins hat 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre die vorliegenden Angelegenheiten in 
8 Sitzungen erledigt. Der Kaſſirer, . Kaufmann Lichtenſtein, 
erſtattete hierauf den Kaſſenbericht. Der Beſtand hat am 1. Ja⸗ 
nuar 1891 betragen 1269 Mk. 82 Pf., dazu find an Einnahmen 
hinzugekommen im Laufe des Jahres an Zinſen 63 Mk. 20 Pf. und an 
Beiträgen 1257 Mt., jo daß am Jahresſchluß der Kaſſenbeſtand ſich 
auf 2590 Mk. % Pf. belaufen hat. Die Ausgaben haben im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Höhe vondos Mk. 5 Pf erreicht jo daß am Schluß 
des Jahres 1891 der Kaſſenbeſtandz1786 M. 97 Pf. betragen hat. 
Derſelbe ſetzt ſich zuſammen aus 154 M. 38 Pf. in baar, einem 
Sparkaſſenbuch bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe über 731 M. 69 Pf. 
und einem ſolchen beim Kreditverein über 900 M. Die Ausgaben 
des verfloſſenen Jahres haben beſtanden in 200 M. Remuneration 
für den Sbndikus und 200 M. Zuſchuß an den betreffenden Fuhr⸗ 
mann für die Müllabfuhr bei den Mitgliedern des Vereins. Der 
Reſt der Ausgaben beſteht faſt ausſchließlich in Inſertionskoſten. 
Auf die Anfrage aus der Verſammlung, warum für die Müll⸗ 
abfuhr aus der Vereinskaſſe ein Bul uß von 200 M. gezahlt 
werden müſſe, bemerkte der Herr Vorſitzende, daß bei der ſchwachen 
Betheiligung der Mitglieder — etwa 40 — bei dieſer Abfuhr und 
dem von jedem zu zahlenden geringen Betrage von 1 M. pro 
Monat ſich kein Fuhrmann ohne dieſen Zuſchuß zur Uebernahme 
der Abfuhr bereit habe finden laſſen. Der Rechnungsreviſor Herr 
aretzki verlas ſchließlich das Kaſſenreviſionsprotokoll, wona 
usſtellungen bei der Rechnungs⸗ und Kaſſenführung nicht zu. 
machen geweſen find, und bat um Ertheilung der Decharge, was 
auch ſeitens der Verſammlung ohne jede Beanſtandung geſchieht 


eee eee . En 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
5 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Der Schnee kniſterte unter den Füßen, und in den Straßen 
fluthete der Menſchenſtrom unabläſſig auf und ab. 

Ein —— Ira Pe im groben ee 
ſtampfte, ſchwer athmend, ſich energisch Bahn ſchaffend, wo 
die rückſichtsloſe Menge ſich einmal ſtaute, ole Franzöſiſche 
Straße entlang. Faſt am Ende derſelben ſchritt er durch die 
breite Thorfahrt eines ſtattlichen Hauſes in den dahinter⸗ 
liegenden Hof und ſchüttelte hier auf der Schwelle des 
niedrigen Hintergebäudes den Schnee von den nägelbeſchlagenen 
Schuhen. b 

Er zog die Glocke. Man öffnete alsbald von innen. 
Ein Licht erſchien auf den oberſten Stufen der ſchmalen Treppe, 
welche in den erſten Stock führte, und eine feine Stimme rief: 
„Biſt Du es, Anton?“ 

Der Alte puſtete und ſchnappte nach Luft. Er war 
in letzter Zeit kurzathmig geworden, und in ſeinem breiten 
Bruſtkaſten pfiff es bedenklich, wenn er raſch gegangen. Sacht, 
ſacht! Kordel — der Liebſte iſt es gerad noch nicht, es iſt erſt 
der Alte.“ N 

„Ah! Vater Mertens! Ihr ſeit es. Kommt, fallt 
nicht auf der ausgetretenen Stufe da — Jo — könnt 
Ihr jetzt ſehen? Die Mutter wird ſich freuen über Euren 
Beſuch.“ 2 
f 85 war ein junges, ſchlankes Mädchen mit einem blonden 
Flechtenkranz um den Kopf, welches dem Alten die Ha 
entgegenreichte. Sie ſah fein aus und hatte ein treuherziges, 
verſtändiges Geſicht. Es roch oben auf dem Flur ſtark nach 
friſch gebügelter Wäſche, man ſah durch eine offenſtehende 
Thür in die Linnenkammer, wo die wohlgefälteten und ge⸗ 
ordneten Stapel lagen. Das Mädchen ließ den Gaſt in die 
Wohnſtube eintreten und rief der am Ofen ſitzenden alten 
Frau zu: „Mutter! Es iſt Vater Mertens, rücke ein 
wenig in die Ecke, ich bringe Euch gleich eine Schale 
Warmbier.“ . 0 

Eine kleine gebückte Geſtalt mit welkem Geſicht erhob ſich. 
„Guten Abend, Herr Mertens,“ ſagte ſie erfreut, „habt Ihr 
bei der bitteren Kälte den Weg gemacht? Wo habt Ihr denn 
den Anton?“ 

Der alte Mann hatte ſeine Pelzkappe abgenommen und 
kraute ſeinen Kopf. „Anton — ja der Anton,“ brummte er, 
„dem habens den Kopf verdreht, der ſpaziert jetzund immer 
über den Wolken. Kordel, Du verſtändiges Ding, bringſt Du 
ihn denn nicht wieder zurecht?“ 


) 
Hausbeſitzer hatte geſtern Abend | Di 


nd 


Kordel ſchraubte die kleine Petroleumlampe höher und | — heute war es bald 9 Uhr. 


Hierauf erfolgte die Wahl von 5 Vorſtandsmitgliedern. Für den 
von hier er e errn Mattheus wurde Herr Apothekenbeſttzer 
Schneider in Vorſchlag gebracht und mit großer Mehrheit gewählt. 
e übrigen 4 ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren 
Helling, Aſſmus, Wolinski und Jerzykiewicz, wur⸗ 
den darauf mittelſt Akklamation wiedergewählt. Den vierten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildete die Beſprechung der ink ommen⸗ 
ſteuer⸗Erklärung und die Feſtſtellung der Grundſätze, welche 
bei Berechnung der Erträge aus hieſigem Grundbeſitz in Anweu⸗ 
dung zu bringen ſind. Der Vorſitzende der 92 1 Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion, 1 57 Polizei⸗Direktor v. Nathuſius, hatte fein 
Erſcheinen in der Verſammlung zugeſagt, um an der Beſprechung 
über dieſen höchſt wichtigen Gegenſtand theilzunehmen und auf 
Wunſch jede Auskunft zu geben und an ihn geſtellte Fragen mög⸗ 
lichſt ſach⸗ und ſachgemäß zu beantworten. Die Beſprechungen über 
dieſen Gegenſtand fanden eine ſehr rege Betheiligung und riefen 
eine lebhafte Debatte hervor, welche über zwei Stunden in Anſpruch 
nahm. Es kann hier nicht unſere Aufgabe ſein, den ganzen Ver⸗ 
auf der Debatte, ſowie die einzelnen Nennen und Antworten wie⸗ 
derzugeben; wir wollen an dieſer Stelle nur eine kurze Ueberſicht 
über die dorte rtheilten Auskünfte und Rathſchäge geben. Beſon⸗ 
ders 1 waren die Mittheilungen des Herrn Polizeidirek⸗ 
tors v. Nathuſius, welcher bald nach 9 Uhr erſchien und in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe an den Beſprechungen ſich betheiligte, ſowie auf 
das weitgehendſte Auskunft über alle möglichen ao von grö⸗ 
ßerer und geringerer Wichtigkeit ertheilte. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Herzberg, zunächſt einen allgemeinen Ueberblick 
über das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz gegeben und die 
Wichtigkeit deſſelben namentlich für den Hausbeſitzer hervorgehoben 
hatte, wurden mehrfache Ausführungen der verſchiedenſten Preß⸗ 
organe, welche alle die große Wichtigkeit der Sache betonen, mit⸗ 
getheilt und beſprochen. Es wurde zunächſt als zweckmäßig an⸗ 
erkannt, bei der Steuererklärung nicht den Miethsvertrag des 
Gebäudes als maßgebend anzunehmen, ſondern den Feuerkaſſen⸗ 
werth zu Grunde zu legen und davon die Unkoſten in Abzug zu 
bringen. Ein Wohngebäude ſteht in der Regel nicht länger als 
100 ure dann muß es vollſtändig umgebaut werden. Dieſer 
Umbau it dann nach alter Erfahrung einem Neubau gleich zu 
achten. Es muß bei dem Prozentſatz, welchen ein Hausbeſitzer 
von ſeinem Miethsertrage in Abzug bringen kann, ein Satz gefun⸗ 
den werden, nachdem das Gebäude in 100 bis 120 Jahren 
amortifirt werden kann. Die Hypothekenbanken beleihen Grund⸗ 
ſtücke in der Regel nur auf etwa 70 Jahre. Nach auswärtigen, 
namentlich Berliner Zeitungsnachrichten ſind bei Angabe des 
Miethsertrages als abzugsfähig zu rechnen die Ausgaben für 
Reparaturen, Beleuchtung, Kanaliſation, Müllabfuhr, Waſſer⸗ 
verſorgung, Miethsſtempel, Nachtwächter. Portier, Haushälter, 
lowie Staatsſteuern, Service und Verſicherungsbeiträge für Feuer, 
Haftpflicht, Spepel las u. ſ. w. Da in Berlin die Inſertions⸗ 
koſten für leerſte 1 t g 
dürfen und hier in Poſen die Zugehörigkeit zum ee ker 
verein den Mitgliedern das Inſeriren theilweis erſetzt, jo dürfen ſelbſt⸗ 
verſtändlich dieſe Mitgliederbeiträge ebenfalls mit abgerechnet werden. 
Auch bei Ueberſchwemmungen können die in Folge deſſen erforder⸗ 
lich gewordenen Reparaturen als nothwendige Ausgaben mit in 
Anrechnung gebracht werden. Die Hauptfrage drehte ſich darum, 


ch | wievielnbei der Steuerveranlagung der Gebäude für Abnutzung in 


Abrechnung gebracht werden kann. Die Verſammlung machte ſich 
nach Kingeren Debatte, in welcher einzelne Mitglieder ihre Anſich⸗ 
ten und Erfahrungen mittheilten, dahin ſchlüſſig, daß für neuere 


rückte einen Korbſeſſel neben den bequemen Lehnſtuhl der 
Mutter. Das ſchwache Rohrgeflecht krachte bedenklich, als der 
alte Schmied ſich darin niederließ. Kordels Mienen waren 
umwölkt, es lag ein feſter Zug um ihren kleinen, friſchen 
Mund. „Ja, Vater, Anton iſt verwandelt — mir drückt's 
das Herz ab. Die vornehmen Damen, die reiche Miß bei 
General Wildaus und die rothhaarige Komteſſe da oben im 
Haufe haben ihm den Verſtand verrückt. Tolle Dinge bildet 
er ſich ein, und von goldenen Bergen träumt er. Die Miß, 
die hat ein ſo liebes, gutes Geſicht, ich hab mich immer 
gefreut, wenn ich die Wäſche für ſie brachte, über 
ihr gütiges, leutſeliges Weſen. Aber daß ſie mir den 
Liebſten abſpenſtig machen würde, das habe ich nicht 
gedacht. Anton redet ja nur noch von den beiden ſchönen 
Damen und den Haufen von Gold, die für ihn im Mond 
liegen.“ 

„Ja — ſo iſt das mit den vornehmen Herrſchaften,“ 
polterte der Meiſter, während er langſam ſeinen ledernen 
Tabaksbeutel aus der Taſche zog und ſein Pfeifchen an⸗ 
zündete, „was ſcheren ſie ſich darum, ob ſo ein armer Kerl 
ſich die Finger an ihnen verbrennt. Und wenn man nun 
bedenkt, was für eine Zukunft Anton hat, ſo ein tüchtiger 
Arbeiter —“ 

Kordel ſeufzte ſchwer und ſchnitt den Faden ſeiner Rede 
ab, indem ſie hinausging, das Bier zu wärmen. Die Alte 
hielt ihre dürren Hände an den Ofen. „Mich friert immer, 
Meiſter“, ſagte fie. Wenn ich meine Kordel nicht hätt —“ 
Vater Mertens nickte. Er war einverſtanden mit dem Lobe 
der künftigen Schwiegertochter, aber er wußte aus Erfahrung, 
was nun folgte. Mutter Kühnes Sätze waren alle ohne 
Punkte, wenn fie auf ihre Kordelia zu reden kam. Der Alte 
that alſo ein paar kräftige Züge aus ſeiner Pfeife und ſetzte 
dann mit dem Auskramen ſeiner philoſophiſchen Weisheit 
ein. Er hatte ſo von jeher allerlei Gedanken in ſeinem Kopfe 
gehabt über die wunderliche Welt und die wunderlichen 
Menſchen, mit denen er ſeiner ſeligen Ehehälfte, die ein 
bischen rabiat geweſen, nicht hatte kommen dürfen. 

In mancher Feierabendſtunde philoſophirte er ſich nun 
neben ſeiner ſtillen Freundin am warmen Ofen die Grillen 
und Schrullen weg, ſeit ſein Anton der Liebſte der klugen 
Kordel geworden. Mutter Kühne widerſprach ihm nicht, wenn 
er „vom Thermometer der Bildung“ und vom ee und 
Können“ redete, ihre Gedanken waren ein bischen konfus, wie 
er mitleidig bemerkte, aber das ſtörte ihn nicht. . 

Kordel brachte das Warmbier und horchte noch immer 
auf die Klingel. Anton war ſtets am Sonnabend gekommen, 


i ür den Sonntag einen Ausflug verabredet, 
ee Sie ſetzte ſich an ihre Bücher 


ende Wohnungen in Anrechnung gebracht werden 


Gebäude Prozent, für ältere dagegen 1 Prozent des Fener⸗ 


kaſſenwerthes in Abzug gebracht werden ſolle. Der bisher hi 
eh Satz von 15 Prozent, welche für ie und Ab ben E 
Anrechnung gebracht wurden, hat ſich in Poſen, einer Beamten⸗ 
ſtadt, wo durch den häufigen Wechſel der Wohnungen in Folge von 
Verſetzungen dieſelben ſchneller abgenutzt werden und häufigere Re⸗ 
novirungen erfordern, jetzt als völlig unzulänglich erwieſen und es 
dürfte ein Satz von 25 bis 28 E ſein. Nach dem 
neuen Einkommenſteuergeſetz dürfen aber nun Reparaturen und 
dergleichen ihrer wirklichen Höhe nach in Abzug gebracht werden 
und hierin liegt ein großer Vorzug des neuen Geſetzes und zeigt 
ſich die möglichſte 9 bei der ganzen Veranlagung zur 
Steuer. Herr Polizei⸗Direktor v. Nathuſſus betonte hierauf 
als Vorſitzender der hieſigen Einſchätzungskommiſſion, daß der 
Grundzug des neuen Geſetzes darin liege, die weniger Bemittelten 
zu entlaſten und die Wohlhabenden, beſonders das Kapitalvermögen 
bei der Vertheilung der Steuerlaſten mehr heranzuziehen. Dleſer 
Wann dſad würde an einzelnen ſehr eklatanten Bellpielen erläutert. 
Was die Abzüge der für Reparaturen verwendeten Unkoſten betrifft, 
ſo können ſolche Reparaturen, welche das Gebäude oder deſſen 
Räumlichkeiten nur in denſelben Zuſtand wieder zurückverſetzen 
oder nur zur Erhaltung dienen, ſelbſtverſtändlich abgezogen werden, 
während 0 05 epargturen, welche das Gebäude und die einzelnen 
Räumlichkeiten aufbeſſern oder in einen gan neuen Stand jeben, 
eine Verbeſſerung des Vermögens mit ſich bringen, alſo nicht in 
Abzug gebracht werden dürfen. Herr v. Nathuſtus hob dann 
beſonders hervor, daß das neue Geſetz auch eine erziehliche W rung 
habe, indem es den Steuerzahler zum Nachdenken zwinge, in die 
Lage eines jeden Einzelnen Ordnung bringe und Klärung jchaffe. 
jeder möge es ſich aber auch angelegen ſein laſſen, die auf den 
teuererklärungen geſtellten Fragen möglichſt genau und eingehend 
au beantworten. Es liegt dies im eigenen Intereſſe jedes Einzelnen. 
ie ae ae ee iſt das einzig richtige Syſtem — 3 wer 
es ehrlich mit ſich ſelber meint, und ein wahrheitsliebender 
Mann iſt, wird ſich mit dem neuen Geſetz bald befreunden. 
Die Erfolge werden freilich nicht ganz ſo große ſein, wie man 
deren verſpricht. Hier im Oſten unſeres Vaterlandes, wo keine 
Induſtrie iſt und wir wie mit einer Mauer gegen Rußland abge⸗ 
en find, dürfte der Ertrag der Selbſteinkommenſteuer ſich 
höchſtens auf 10 Proz. belaufen, während der Herr Finanzminiſter 
für ganz Preußen einen Ertrag von 25 Proz. zu erzielen glaubt. 
Was die Richtigkeit der Steuererklärungen betrifft, ſo darf wohl 
von jedem ehrlichen und wahrheitsliebenden Manne als fe un 
ſtändlich angeuommen werden, daß feinen Angabenzohne weiteres 
Glauben geſchenkt werden darf. Bei ungenauen oder unrichtigen 
Angaben kann das Geſetz in ſeiner ganzen Schärfe mit größter 
ärte in Anwendung kommen und giebt es auch Veranlaſſung, die 
teuerſchraube möglichſt ſcharf anzuziehen. Die Steuerſätze ſind 
gegen die früheren bei niedrigen Einkommen bedeutend geringer, 
erſt von einem Einkommen von 7000 Mark an werden 
dieſelben höher wie früher und ſind dann freilich bei ga 
reichen Leuten bedeutend höher. Gewiß anerkennenswer 
ſei die Zuläſſigkeit der Exmäßigung des Steuerſatzes bei Ausgaben 
für Unterhaltung und Erziehung der Kinder, bei Verpflichtung 
3 Unterhalt mittelloſer Angehöriger, bei andauernder Krantheil. 
erſchuldung oder beſonderen Unglücksfällen anderer Art. Herr 
Herzberg ſprach hierauf dem Herrn Polizeidirektor v. Na⸗ 
thuſius im Namen des Vereins den wärmſten Dank aus für 
die überaus liebenswürdige und zuvorkommende Bereitwilligkeit, 
mit welcher derſelbe die vielfachen Anfragen, welche heute an ihn 


und ſchrieb die Rechnungen. Vater Mertens pfeifende Stimme 
— ihm ging mitunter der Athem aus — unterbrach allein 
die Stille. Die Mutter ſchnarchte leiſe, ſie war eingeſchlummert. 
Sie brauchte ſich nicht mehr anzuſtrengen in ihrem Alter, 
Kordel hatte die von der Mutter geleitete Wäſcherei ganz auf 
eigene Rechnung übernommen und führte ſie in verfeinertem 
und erweitertem Betriebe fort. Die Alte hantirte nur noch 
mechaniſch in dem altbekannten Gewerbe umher, was zu ihrem 
Glücke nothwendig war. 

Kordel legte die Feder hin und ſeufzte wieder. Ver⸗ 
gangene Zeiten ſtiegen ihr herauf. Wie glücklich waren ſie 
und der Anton geweſen, wenn ſie nebeneinander geſeſſen in der 
Sonnabends⸗Feierabendſtunde und ihre Zukunft beſprochen. 
Sie kannten ſich ſchon lange. Sie konnten bald ans Heirathen 
denken. Er hatte ſeine gute Brotſtelle, ſie ſchaffte fleißig da⸗ 
neben, behielt ihre beſte Kundſchaft für die feine Wäſche, welche 
ſo theuer bezahlt wurde, ſie konnten die Mutter mit verpflegen 
— ſonnig lag das Leben vor ihnen. Jetzt — — 

Aber da klingelte es — er kam noch. Sie zitterte, als 
ſie das Licht nahm. Richtig — es war ſeine 
„Kordel, Du biſt noch wach?“ 

Ihr verſagte beinahe der Athem, wie dem Alten. 
iſt ſpät geworden“, ſagte fie gepreßt, ich glaubte, Du 
nicht mehr.“ 


„Anton ſtand oben und zog die Liebſte an ſich. Sein 5 
Geſicht war geröthet, ſeine Augen funkelten. Sie machte ſich 


von ihm los. „Wo biſt Du geweſen? fragte fie kurz. 
Er lachte laut auf. „Ich habe einen op 


mit dem Kameraden getrunken,“ ſagte er, „brauchſt mir 


deshalb noch nicht an den Kragen zu dein 
aan "A: 1 ihn geleert — auf die Herrlichkeiten, 
ie nun angehen ſollen.“ . 4 

„Ja, green, erwiderte Kordel geringſchätzend. 
„werden wohl bald kläglich genug zuſammenfallen. 

Antons Brauen zogen ſich finſter zuſammen. Mach 
mich nicht wild!“ Er legte wieder den Arm um ihre Taille; 
ſie war ein feines, apartes Ding; es mochte ihr gut anſtehen, 
dereinſt die große Dame zu ſpielen. Ich komme heute, es 
Dir zu jagen,“ fuhr er fort, „ich bin jetzt entſchloſſen, und 
wenn Du nicht mit mir in die Höhe willſt, ſondern wider⸗ 
haarig und bockbeinig bleibſt, ſo iſt's nicht meine Schuld.“ 

Sie war blaß geworden und in die Stube getreten. 
Er folgte ihr, grüßte die Alten und ſetzte ſich zu ihr an den 
Tiſch. Sie hatte ihr Strickzeug genommen und zählte die 
Maſchen. Ihre feinen Finger flogen. ; 

„Ich will es nur gleich ohne Umſchweif jagen,“ hub er 
an, „ich bin beim Kapellmeister geweſen, der meine Stimme 
geprüft. „Koloſſal!“ hat er gejagt, „ein Heldentenor, wie er 


Stimme. 
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fangen, ebenfalls? Sie 
nie leiden können, wenn 


wieder in die Taſche zu zwängen. 
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eſtellt wurden, beantwortet und ausführlichſte Auskunft gegeben 
a Die Anweſenden erhoben fich zum Zeichen des Dankes von 
ihren Plätzen, worauf die Verſammlung nach 11 ¼ Uhr geſchloſſen 
wurde. Einige Herren nahmen nun nachträglich noch die Gelegen⸗ 

eit wahr, die ee Auskünfte über alle möglichen 

erhältniſſe meiſtens privater Natur von dem Herrn Polizeidirektor 
zu erbitten, welche auch von Seiten deſſelben in freundlichſter 
Weiſe noch ertheilt wurden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
+ Buf, 6. Jan. [Diebſtahl und verſcheuchte 
Diebe Nachdem man ſeit längerer Zeit am hieſigen Platze von 
Diebſtählen nichts gehört hat, ſcheinen die Diebe nunmehr wieder 
ihr dunkles Gewerbe beginnen zu wollen. So ſtiegen vor Kur⸗ 
zem Diebe in den Speicherraum eines hieſigen Fleiſchermeiſters ein 
und gelangten in den untern Raum, wo ſich ein größeres Lager 
von Fleiſchwaaren befand. Sie entnahmen demſelben etwa zwei 
entner Wurſt u. a. und entkamen glücklich mit ihrer Beute. 
benſo verſuchte vor einigen Tagen ein großer und kräftiger Mann 
durch ein Fenſter in das Komptoir eines hieſigen Kaufmanns ein⸗ 
zudringen, wurde aber durch das anhaltende Bellen eines Hundes 
verſcheucht. Geſtern Abend wurde endlich an die Ladenthür des 


Kolonialwgarenhändlers K. von hier heftig geklopft; als K. ſich ruhig B 


verhielt, hörte er die Diebe ſagen, es ſcheine Niemand drinnen zu 
ſein, worauf die Kerle die äußere Thür erbrachen, dann aber als 
K. auf dem Schauplatz erſchien und den Wächter zu Hilfe rief, 
ſchleunig die Flucht ergriffen, wobei einer der Strolche einen Hut 
verlor. Diesmal wurden die Diebe jedoch erkannt und werden 
hoffentlich der verdienten Strafe nicht entgehen. 

Schmiegel, 6. San. [Werth für Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſttage. Aufforderung zur Selbſteinſchätzung. 
Treibjagd.] Der Kreisausſchuß des Kreiſes Schmiegel hat in 
ſeiner letzten Sitzung am Ende vorigen Monats für das Jahr 1892 
den Werth eines Handdienſttages auf 1,50 M. und den eines Spann⸗ 
. auf 5 M. bei Landſtraßenbauten feſtgeſetzt. — Die Vor⸗ 
arbeiten für die Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das kom⸗ 
mende Steuerjahr werden von dem Vorſitzenden der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagungskommiſſion, dem Herrn Landrath Seidel, bereits 
energiſch in die Hand genommen. Nicht nur die Perſonen, die 
bisher ſchon mit einem Einkommen von mehr als 3000 M. ver⸗ 
anlagt worden ſind, ſind zur ſchriftlichen Steuererklärung aufge⸗ 
fordert worden, ſondern auch ſehr viele, die lange nicht ein Ein⸗ 
kommen von 3000 M. haben. — Die in den letzten Tagen vorigen 
Jahres auf der Feldmark der Stadt Schmiegel abgehaltene Treib⸗ 
jagd hat ein äußerſt günſtiges Reſultat erzielt. Es wurden von 
ca. 12 Schützen gegen 380 Haſen erlegt. Der rationellen Behand⸗ 
lung der Jagd durch den Jagdpächter Herrn v. Hoffmannswaldau 
iſt dieſer Wildreichthum zuzuſchreiben. 

* Rogaſen, 6. Jan. [Unfall. Prämie.] Dienſtag Vor⸗ 
mittag wurde im Chauſſeegraben zwiſchen dem biefigen Bahnhof 
und dem Alexanderpark die Leiche einer weiblichen Perſon gefun⸗ 
den, welche ſpäter als die Leibgedingerfrau Schulz aus Studziniec 
rekognoszirt wurde. Die Frau fol an Krämpfen gelitten haben, 
bekam auf dem Wege vom Bahnhof nach Hauſe wahrſcheinlich einen 
Krampfanfall, fiel in den mit Waſſer halbgefüllten Chauſſeegraben, 
und ertrank, da Hilfe nicht ſofort zur Stelle war. Die Leiche 
wurde ſofort ins hieſige Seltionslotal geſchafft. — Die Nätherin 
Lidke hat von der Königl. Regierung für die Ausbildung des taub⸗ 
ſtummen Mädchens Jagodzinsta als Schneiderin, eine Prämie von 


150 Mark erhalten. 
0. Rogaſen, 6. Jan. Sparkaſſe.] Der hieſige ſtäd⸗ 
tiſche Sparkaſſen⸗Abſchluß pro Monat Dezember 1891 war Folgender: 
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ek en gegen Wechſel und 
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Einnahme. Summa der Einlagen bis Ende März 1891 115 997 
Mark 38 Pfg., hinzugekommene Einlagen bis zum 24. Dezember 


vorigen Jahres 24698 Mark 24 Pfg., Zinſen von Darlehnen des⸗ Wilh 


gleichen 3923 Mark 03 Pfg., Sparmarfen 499 Mark 80 Pfg., Re⸗ 
ſervefonds 11989 Mark 79 Pfg., zuſammen 157 108 Mark 24 Pfg. 
Die Ausgaben betrugen an zurückgenommenen Einlagen einſchließ⸗ 
lich Zinſen bis zum 24. Dezember 1891 15854 Mark 33 Pfg., aus⸗ 

aordinarium 418 Mark 79 Pfg., zuſammen 155 423 Mark 37 
Pfg. Mithin baar und in Marken 1684 Mark 87 Pfg. 

5 Roſtarſchewo, 4. Jan. [Stiftungsfeſtdes Krieger⸗ 
vereins] Am Neujahrstage feierte der Kriegerverein zu 
Roſtarſchewo unter Vorſitz des Rechtsanwalts und königl. Notars 
Ziehe ſein Stiftungsfeſt. Um 10 Uhr Vormittags verſammelte ſich 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des Rathhauſes der Verein zum 
Empfange der Gemeindebehörden, worauf ein Gottesdienſt in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ſtattfand. Nach dem Kirchgange wurde 
auf dem Marktplatze Parade und Paroleausgabe abgehalten. Zum 
Schluß der Parade hielt Rechtsanwalt Ziehe eine markige An⸗ 
ſprache an die Krieger, in welcher er unter Daxlegung der Bedeu⸗ 
tung der Kriegervereine zur unverbrüchlichen Treue gegen Kaiſer 
und Reich mahnte und mit einem Hoch auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn ſchloß. Dann rückte der Verein unter den Klängen des 
Hohenfriedberger Marſches nach dem Vereinslokal ab. Nach Ab⸗ 
ſendung eines Telegramms an den Kaiſer wurde ein gemein⸗ 
Vall colt Frühſtück eingenommen. Am Abend fand ein ſolenner 

all ſta 

* Wongrowitz, 7. Jan. [Feuer.] In der Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerſtag gegen 2 Uhr wurden die hieſigen Be⸗ 
wohner durch mächtigen Feuerlärm aus ihrer Nachtruhe geſtört. 
Wiederum war es das alte baufällige Haus des Rentiers D. 
in der Breiteſtraße, woſelbſt nun ſchon zum 3. oder 4. Male Feuer 
ausgebrochen war. Obgleich die Vorbereitungen dazu nachdrück⸗ 
licher betrieben zu ſein ſchienen und die Nachtzeit auch eine vor⸗ 

erücktere war, als bei den früheren Verſuchen, und der Heerd des 
Feuers darum diesmal ein verbreiteter war, gelang es doch den 
ſchnell zur Stelle geäilten Mannſchaften der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, das Feuer unter der umſichtigen und energiſchen Leitung des 
Herrn Bürgermeiſter Weinert zu löſchen, bevor es recht zur Ent⸗ 
wicklung kam. Die Treppe ſtand ſchon in heller Flamme, eine 
Stubenthür war zum Theil durchgebrannt, auch unter dem Dache 
brannte es an zwei Stellen, aber trotzdem iſt der Schaden nicht 
von Belang. 2 5 

® Schneidemühl, 6. Jan. (Schneetreiben. Plötz⸗ 
licher Tod.] —— Folge des heutigen Schneetreibens ſind faſt 
ſämmtliche Eiſenbahnzüge verſpätet hier eingetroffen. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat zur Befreiung der Geleiſe vom Schnee mehrere 
Hundert Arbeiter angenommen. — In einem von hier nach Konitz 
abgelaſſenen Perſonenzuge verſtarb plötzlich während der Fahrt ein 
Reiſender, weshalb der Zug auf offener Strecke zum Halten ge⸗ 


bracht wurde. 
i [Standesamtlidhes. Subha⸗ 


—i. Gneſen, 6. Jan. ; 
ftation. Neue Standesämter.] Im verfloſſenen Jahre 


* Fr N P r 


— 


Bezirk Sokolniti Babin, Bojanitze, Florentinowo, Karniſzewo, 

Haide Przyſieka mit Kobylica, Sokolnik, Kl. Swiontniki und 
elmsau. 

x. Üſch, 6. Jan. [Schneeſturm.] n der letzten Na 

und während des heutigen Tages ſind in Folge beftiger Sue 

ſtürme Verwehungen vorgekommen. Der Verkehr mit den an⸗ 

liegenden Ortſchaften nameutlich auf Landwegen iſt bedeutend er⸗ 
ert. 


vpotheken 139 150 Mark 25 Pfg., ſchwert 


Aus der Danziger Niederung, 5. Jan. [Eis auf de 
Weichſel.] Der ſoeben eingetretene Froſt Düfte abermals die 
Eisdecke der Weichſel, die ſich ſchon löſen zu wollen ſchien, feitigen. 
Trotzdem werden die Paſſagierdampfbootsfahrten nicht allein auf 
der todten Weichſel, ſondern auch noch auf dem Strome bis Bohn⸗ 
ſack aufrecht 5 5 Bei letzterem Orte wird der Weichſeltraſekt 
von einem Eisbrechdampfer, der den Spitzprahm von Ufer zu Ufer 
bugſirt, bewirkt. 

* Graudenz, 5. Jan. [Gelichtetes Dunkel.] Der 
Bierfahrer des Bierverlegers Görke, in deſſen Händen ſich eine 
ziemlich graße Summe Geldes befunden haben ſollte, war Anfangs 
vorigen Monats ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen 
blieben ergebnißlos, und man neigte im Allgemeinen der Anſicht 
zu, daß ein Raubmord vorliege. An dem ſogenannten Mühlen⸗ 
teich fand man nun die Mütze des Verſchwundenen. Dieſes leitete 
auf die rechte Spur. Der Teich wurde abgelaſſen und in ihm die 
Leiche des Verſchwundenen gefunden. Das Geld war ebenfalls 
bei der Leiche vorhanden. Wahrſcheinlich iſt der Mann in der 
l e ab F 
2 ohrungen, 2. Jan. erglaube.] In der Ort⸗ 
ſchaft Wieſe hat ſich am Montag Abend ein entfebtichr ee 
abgeſpielt, der auf die ländlichen Zuſtände hieſiger Gegend ein 
trauriges Licht wirft. Dort waren zwei Knaben des Beſitzers L. 
im Alter von 7 reſp. 3%, Jahren erkrankt. Statt nun die Hilfe 
eines Arztes in Anſpruch zu nehmen, wurde auf den Rath guter 
Bekannten folgendes Verfahren zur Herſtellung der Geſundheit 
der Kinder in Anwendung gebracht: Es wurden Kartoffeln ge⸗ 
kocht und dieſe jo heiß, wie fie waren, direkt aus dem Keſſel auf 
die im Bette liegenden Kinder geſchüttet. Von Schmerz gepeinigt, 
ſprangen dieſe aus den Betten, wurden aber von den Eltern ge⸗ 
packt und auf ihrem Kartoffellager feſtgehalten. Nach Verlauf 
einer halben Stunde war eins der Kinder eine Leiche, das andere 
ſtarb , Stunden ſpäter. Heute Nachmittag findet die ärztliche 
ai ee = 1 Ya (ei 

argard i P., 4. Jan. nen ſchauerlichen 
Fund] machten die die Eiſenbahnſtrecke von hier nach Seeed 
revidirenden Eiſenbahnbeamten. Nicht weit vom Bahnübergange 
bei der Lehmannſtraße fand man die Leiche eines etwa 50 jährigen 
Mannes, welcher der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt war. Es 
erſchien als zweifellos, daß der Mann den Tod geſucht und durch 
Ueberfahren auch gefunden hat. Seine Perſönlichkeit wurde als 
die des Streckenarbeiters Hegener feſtgeſtellt. 
* Inſterburg, 4. Jan. [Gewitter.] Ein kurzes aber 
5 heftiges Gewitter entlud ſich heute früh über unſere 
adt. 


find auf dem hieſigen Standesamte (Stadtbezirk) 126 Ehen ge⸗St 


ſchloſſen ſowie 673 Geburten und 391 Sterbefälle angemeldet wor⸗ 
den. — Das Gut Olexin, im Kreiſe Gneſen belegen, mit einem 
Flächeninhalt von 213 19,70 Hektar, Reinertrag 17,79 M. und einem 
Nutzungswertb von 660 M. iſt heute im Wege der Subhaſtation 
für das Meiſtgebot von 90 000 M. in das Eigenthum des Rentiers 
Bettcher von hier übergegangen. — Die beiden neu eingerichteten 
Standesämter in Bismarcksfelde und Sokolniti find nunmehr ins 
Leben ——— und ſind für das erſte Standesamt der Grund⸗ 
beſitzer Burg, für das letztere der Grundbeſitzer Marſzal zum 
Standesbeamten ernannt worden. Zum Standesamtsbezirk Bis⸗ 
marcksfelde gehören: Bismarcksfelde, Chlebowo, Gulſzewo Königl., 
Michelsdorf, Przybroda, Rowna und Ulanowo mit Zborowo; zum 


. * Bartenftein, 5. Jan. [Tödtlicher Unfall.] Einen 
jähen Tod fand der Bierfahrer Haack aus der hieſigen Brauerei 
von Otto Engelbrecht geſtern Abend auf der Rückfahrt von Schip⸗ 
penbeil nach Bartenſtein. H. war, nachdem er die ihm von ſeinem 
Herrn übertragenen Geſchäfte beſorgt, auch verſchiedene Geldbeträge 
in Empfang genommen hatte, auf ſeinem hohen mit leeren Gefäßen 
beladenen ber gegen 9 Uhr Abends von Schippenbeil abge⸗ 
fahren. In der Nähe von Wehrwilten fiel der Wagen in Folge 
Schleuderns auf dem glatten Landwege an einer Stelle, die von 
Fuhrwerken nur mit großer Vorſicht zu paſſiren tft, um, wobei 
der Fuhrmann die ſteile Böſchung hinabgeſchleudert wurde. Leider 
fiel derſelbe ſo unglücklich auf den Kopf, daß er auf der Stelle 
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noch nicht dageweſen.“ Und die Miß giebt das Geld her 
zum Studiren.“ 

Kordel blickte auf. In ihren treuen Augen ſpiegelte ſich 
eine ſolche Seelenangſt, daß Anton ihre Hände nahm und 
innehielt. „Sei vernünftig, Kordel, was haſt Du denn da⸗ 
gegen? Mein Himmel! dieſes gewaltige Glück —“ 

„Ach was, Glück!“ Kordels Stimme erſtickte faſt im 
Schluchzen. „Das iſt Hexengold, das iſt Teufelsſpuk — wer 
fo feine Arbeit an den Nagel hängt und jo ohne Mühe plötz⸗ 
lich ein Reicher werden ſoll, von vornehmen Damen gehätſchelt, 
dem blüht nichts gutes. In meinem dummen Kopf haftet 


das nicht. Wie kannſt Du dazu taugen, auf dem Theater 
1 dazu biſt Du zu ſteif, — einen anderen 
enſchen müſſen fie erſt aus Dir machen, und dann paſſen 


wir Beide nicht mehr zuſammen.“ Sie bedeckte ihr Geſicht 

mit den Händen und brach in einen Thränenſtrom aus. 
Anton ſtieß heftig ſeinen Stuhl zurück. Solch ein 

Geplinſe war doch ſonſt nicht ihre Art geweſen. Sollte er 


darum all ſeine glänzenden Ausſichten aufgeben? Das konnte 


ſie nicht verlangen. 
ater Mertens erhob ſich ſchwerfällig, Mutter Kühne 
ſchreckte aus ihrem Schläfchen empor. Was war denn los? 
Sie begriff nichts von der Sache. „Mußte dieſe ſpleenige 
Miß mir da in die Schmiede hereinwehen,“ brummte der Alte. 
Anton, der rathlos neben der weinenden Kordel ſtand, 


griff das letzte Wort des Vaters auf. „Die ſpleenige Miß 
— jawohl — ſo iſt's recht, das iſt der Dank für die freund⸗ 


liche Dame. Aber auf die laſſe ich mir nichts ſagen, damit 


„Ihr's nur wißt, die — die iſt meine Freundin — und die 


andere, die Kleine, die rothhaarige Komteſſe, ebenfalls. O! 
ich finde genug, die anders denken, als die Kordel und Ihr, 
Vater — 

Kordel fuhr empor und ſtarrte ihn an. Ihr war 
entſetzlich zu Muthe. Es wurde Ernſt — furchtbarer 
Ernſt. War es möglich? Hatte dieſe Amerikanerin Ab⸗ 
ſichten auf ihn, oder trieb ſie nur ihr Spiel mit ihm? 
Und dieſe kleine Komteſſe, der er das Pferd neulich einge⸗ 

70 das wilde, unruhige Mädchen 
ſie ſie einmal geſehen. 0 
„Anton! Anton!“ rief ſie verzweifelt, als er ſeine Mütze 
Aber er ſagte ſchroff: 


2 „Laß mich!“ 
Dunkeln die Treppe hinunter. 
„Kordel! Kordel!“ ſtöhnte die Mutter, ſie ſah hülflos 
und rathlos umher, ſie begriff die ganze Sache nicht. 
Vater Mertens mühte ſich, Pfeife und Tabaksbeutel 
„Laßt ſie, das arme 
„Der Anton iſt 


nahm, um zu gehen. 


und polterte im 


Ding“, murrte er, zu der Alten gewendet. 


von den Frauenzimmern verhext und muß ſich die Hörner 
erſt ablaufen. Uebrigens — wegen der Miß kannſt ruhig 
ſein, Kordel, die denkt nicht an ihn. Ich hab ſie ja geſehen, 
ſie hatte Augen, ſo kalt wie 'ne Weiße, wenn ſie juſt aus'm 
Eiskeller kommt.“ 

Aber Kordel hörte ihn nicht, 
nicht einleuchten. 

Es war ein ſchöner Tag geweſen, der erſte Frühlungstag 
mit warmen Sonnenſchein um die Mitte des März. Hetty 
ritt ihre ſchöne Fuchsſtute, welche zum Glück durch Aſtas 
barbariſche Behandlung keinen ernſtlichen Schaden gelitten ge⸗ 
litten, und Komteßchen trabte auf einem gemietheten Pferde 
neben ihr. Hetty war ihre Begleitung angenehm, und wenn 
man ſah, welch ein Vergnügen ſolch ein Ritt der Kleinen be⸗ 
reitete, brachte man es nicht über das Herz, ihr die Freude 
ganz zu rauben. Es dämmerte ſchon, als ſie auf dem Heim⸗ 
ritt am Bellevueſchloß vorbeikamen. Es war die Stunde, 
in welcher die Fabriken Feierabend machen und die Fabrik⸗ 
arbeiter, jeder mit ſeinem Blechkeſſelchen in der Hand, nach 
Hauſe gehen. Vereinzelt noch dröhnten vom jenſeitigen Spree⸗ 
ufer Hammerſchläge herüber, der Nachtdienſt an den gewaltigen 
Feuern, welche niemals verlöſchen, begann. Bei der eintretenden 
Dunkelheit ſah man die röthliche Flamme ſich in den Rauch 
niſchen, der aus den Schornſteinen aufſtieg. Mit heiſerem 
Klang ſchlug die Uhr vom Bellevueſchloß ſieben. r 

„Wir haben uns verſpätet“, ſagte Hetty und ſah jich 
nach Makdonald um, der in gemeſſener Entfernung ihnen 
folgte. Es war hier ganz einſam um ſie her, ſie ritten am 
Ufer der Spree entlang, aber er wor noch eine ganze Strecke 
bis zu den Zelten. Hier dehnte ſich noch offenes Land aus, 
das aber ſchon zu Bauplätzen eingetheilt wurde, wie hohe 
Backſteinhaufen, welche dort lagerten, bewieſen. 

„Thut nichts“, erwiderte Aſta ſorglos, „ich möchte noch 
ſtundenlang ſo fort in die Welt hinaus reiten.“ 

„Ja, Sie gingen am liebſten wie weiland Ritter Don 
Quixote auf Abenteuer aus. Schade, daß Sie kein 


Jünglind ſind.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* Stahel's altbewährter Schreibkalender 
ayalei Haushaltungsbuch⸗ und Terminkalender. Die! Firma“ 
tahel in Würzburg giebt ſeit 90 Jahren ein 3 auf der Höhe 
der neueſten Anforderungen gehaltenes, wirklich praktiſches Buch 
in 4° heraus, welches wegen ſeiner vortheilhaften Eintheilung 
ebenſo beliebt bei Hausfrauen iſt, als es gerne von Kanzleien, 
Gerichtsſtellen, Advokaten, Notaren und Geſchäftsinhabern als 
Terminkalender benützt wird. Mit vielen Beilagen koſtet es wie 
bisher gebunden nur M. 1.—. (Die mit Papier durchſchoſſene 
Ausgabe M. 1.60). 


und ſein Troſt wollte ihr 


* Eine überrafchende Neuheit bringt in dieſem Jahre der uns 
längſt bekannte „Deutſche Kalender“ von Profeſſor Emil 
Doepler d. J. (Verlag Reinhold Kühn, Berlin W. 41.) Neben 
einem proteſtantiſchen und katholiſchen Kalendarium, anmuthig be⸗ 
lebt durch heraldiſche Zeichnungen in Farbendruck, neben einer 
wappengeſchmückten Tafel „Deutſchlands regierender Fürſten“ führt 
uns der Künſtler die Entſtehung der Deutſchen Kriegsmarine in 
vier Kunſtblättern vor Augen. Dieſe anziehenden Illuſtrationen 
ſind durch Ernſt von Wildenbruchs patriotiſche Dichtungen iet. 
Die Ausſtattung des Kalenders iſt dem Inhalte entſprechend ge⸗ 
diegen, der Preis wie immer nur 1 Mark. I 

* „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Ver⸗ 
lagsanſtalt) bat ſich ſchon ſeit langem als wahre Familienfreundin 
erwieſen, und daher wird auch das jedesmalige Erſcheinen eines 
neuen Heftes mit Freude begrüßt. Die Vorzüge dieſer Zeitſchrift 
ſind ſo verſchiedener Art, daß man mit vollem Recht ſagen kann, 
hier wirken alle Faktoren in der denkbar harmoniſchſten Weiſe 
1 und jo ift en * ee die an entſtanden. 

reifen wir nur einen Hauptfaktor £ „ die gradezu erſtaun⸗ 
fiche Neichhaltigfeit des Gebotenen. Es giebt kein ftpeites deutsches 
illuſtrirtes Familienblatt, welches ſeinen Leſern einen gleich abwechs⸗ 
Lungsreichen Stoff zur Belehrung und Unterhaltung in Wort und 
Bild gewährt Das Inhaltsverzeichniß des mit dem ſoeben er⸗ 
ſchtenenen 5. Hefte fertiggeftellten 1. Bandes der illuſtrirten Oktav⸗ 
Hefte, Jahrgang 1891 92 (Preis fein gebunden in engl. Leinwaud 
mit Gold⸗ und Schwarzdructpreſſung 7.—), zählt in mehr als 
20 Rubriken all die einzelnen werthvollen Gaben auf. Da bleibt 
feine Frage unberührt, die unſere Zeit beſchäftigt, und daher tft 
Ueber Land und Meer“ geradezu unentbehrlich für jeden Gebil⸗ 
deten unierer Tage, wo jedes einzelne Fach jo groß iſt, daß die 
ganze Thätigkeit eines Mannes in Anſpruch genommen iſt, um es 
Au 1 Ut. Nes „Ueber Land und Meer“ bietet ihm auf angenehme 

eiſe die beſte Belehrung über alle Gebiete. 

* Ein Kriegsgedenkbuch aus dem Kladdera⸗ 
datſch in Ernſt und Humor aus den Jahren 187U- 1871, in 
Vers und Proſa von Johannes Trojan und Julius 


ohmeyer, mit einer Titelzeichnung in Lichtdruck don Carl 
Röchling, Verlag von C. T. Wisfott in Breslau. Elegant brochirt: 
Preis M. 2.50. — Jeder, der die großen Jahre von 1870 1871 


bewußt mit durchlebte, erinnert ſich mit einem freudigen Aufleuchten 
der köſtlich friſchen Kriegsnummern des Kladderadatſch. m ee 
Blatte jener Tage hallte jo voll und lebendig der Pulsſchlag un⸗ 
ſeres Volkes wieder der Kladderadatſch war damals unſer popu⸗ 
lärſtes Blatt und uns und unſeren Söhnen im Felde in banger 
Stunde ein Quell der Exquſckung und Befreiung. Noch heute 
denken wir mit wahrer Erhebung vieler der packenden Strophen 
und Lieder, die damals von Munde zu Munde gingen, und in 
heller Luft jenes unverblüfften, unverwüſtlichen Kutſchke⸗Humors; 
wohl jeder hat bedauert, ſich nicht dieſe oder jene Kriegsnummer 
7 . Lektüre aufbewahrt zu haben. Dieſem, unzählige 

ale vernommenen Wunſche verdankt das Büchlein 105 jetziges 
Erſcheinen in ernſter Zeit. Die beiden mit Meiſter Wilhelm Scholz 
noch lebenden Kladderadatſch⸗Gelehrten aus jener Zeit: Johannes 
Trojan und Julius Lohmeyer vereinigten in dieſem Büchlein ihre 
damals nebſt denen von Dohm und Löwenſtein mit ſo jubelnder 
Begeiſterung aufgenommenen Kriegslieder und humoriſtiſchen Ga⸗ 
ben in Vers und Proſa zu einem überaus amüſanten „Kriegsge⸗ 
denkbuch,“ das alle die gewaltigen Impulſe und tauſende von 
ſchalkhaften, volksthümlichen Erinnerungen jener Tage aus Feld⸗ 
und Lagerleben wiederſpiegelt. 
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i eift aufgab. H. war erſt 33 Jahre alt und als ein durch⸗[ Jahre, gegen Grunwald zwei und gegen Müller zwei Jahre drei! 7 Mord. In Herford i. W. wohnten in einem di 
dg ordentlicher Menſch bekannt, der den Poſten als Bierfahrer Monate Gefängniß. Der Gerichtsbef trat dieſen Ausführungen bei] Eheleute Maurer Twisbrock und Formel. Abends eilen 5 ſchen 
bereits viele Jahre bekleidete. Er hinterläßt eine kranke Frau in und erkannte nach den Anträgen des Staatsanwalts. — Das ihnen ein heftiger Streit, bei dem ihnen allerlei Wirthſchaftsgeräthe 
dürftigen Verdältniſſen. g Sitzenbleiben bei einem Hoch auf den Kaiſer führte am als Waffen dienten. Schließlich drang die Ehefrau Formel mit 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Januar. Am dritten] Dienſtag den Arbeiter Wilhelm Müller aus Hermsdorf (Kreis ſcharfem Beile auf den Maurer T. ein und verſetzte dieſem einen 
Weihnachtsfeiertage entlief ſeinen Transporteuren auf der ruſſi⸗ N.⸗Barnim) unter der Anklage der [Majeſtätsbeleidigung vor die ſolch wuchtigen Hieb auf den Hinterkopf, daß der Tod nach kurzer 
ſchen Grenzſtation Beſznitza ein Grenzſoldat, welcher wegen eines J. Strafkommer des Landgerichts II. In Hermsdorf fand im März Zeit erfolgte. 

Sittlichteitsvergehens zu zehnjähriger Zwangsarbeit in Sibirien p. J eine antiſemitiſche Verſammlung ſtatt, in welcher der Vor⸗ T Pocken. In Frintrop und erg ie bei Eſſen find die 
verurtheilt worden war, nach dem preußiſchen Gebiet. Die dies⸗ ſitzende, ein Herr Dr. Kuß aus Berlin, ein Hoch auf den Kaiſer Pocken aufgetreten. Um einer weiteren Verbreitung der gefähr⸗ 
ſeitige Polizei wurde von dem Vorfall ſofork in Kenntniß geſetzt ausbrachte, bet welchem der Angellagte ſitzen blieb. Demſelben | lichen Krankheit vorzubeugen, find behördlicherſeits die umfaſſendſten 
und um Feſtnahme und Ablieferung des Verbrechers 1 Bis dürfte ſicher jede beleidigende Abſicht fern gelegen haben, denn er * getroffen worden. 

heute jedoch hat man von dem Flüchtigen keinerlei Spur. ennoch hatte ſich bereits freiwillig zum Militär gemeldet, war auch ange 7 Entdeckt ſind die Fabrikanten falſcher Brüſſeler Univerſi⸗ ; 
dürfte derſelbe der ihm zugedachten Strafe kaum entgehen, da er nommen worden und ſollte zum Oktober eintreten. Als er aber tätsdipkome. An der Spitze der Fälſcherbande ſteht angeblich ein 

keinerlei Geldmittel beſitzt. nach der Verſammlung vom Ortsvorſteher und vom Gendarmen Mitglied der höheren Ariſtokratie. 

* Landeshut, 5. Jan. [Ein frecher Ein bruchsdieb⸗ gefragt wurde, warum er nicht aufgeſtanden ſet, erwiderte er, daß Wieder ein unſchuldig Verurtheilter. Polniſche Blätter f 
ftahl) iſt am letzten Sonntag in der früheſten Morgenſtunde in er ſich deshalb die Hutträmpe nicht abreißen würde. Die geſtern berichten über einen Gerichtsfall, welcher ein Seitenſtück zu der 0 
dem Comptoir des Mühlenbeſttzers Dorn in Leppersdorf verübt vernommenen zahlreichen Zeugen gingen nun in ihrer Auffaſſung im Parlamente und in der Preſſe viel beſprochenen Affaire des 
worden. Aus den mit eiſernen Stäben verwahrten Fenſtern wurde | weit auseinander, ob ſich dieſe Aeußerung auf den Kaiſer oder auf oberöſterreichiſchen Bauers Peter Pabſt bildet. Am 20. Februar 
ein Eiſenſtab herausgebrochen, worauf die Diebe nach Oeffnung die möglichen Folgen des Sitzenbleibens bezogen habe. Der Ge⸗ 1885 war der Bauer Senko Hladyla vom Schwurgerichte Przemysl 
des Fenſters in das Comptoir gelangten. Hier hoben ſie die richtshof ſchloß ſich daher der Auffaſſung des Vertheidigers, Rechts⸗ des Verbrechens der Brandlegung ſchuldig befunden und zu zwölf 
ſchwere, mit Eiſen beſchlagene und mehrfach verſchloſſene Geldtiſte anwalt Moſſe, an, daß in dem Sitzenbleiben bei einem Hoch wohl] Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt worden. ladyla war aber, 
von ihrem Standorte weg und beförderten ſie durch die von innen ein Mangel an Ehrerbietung, aber noch keine Majeſtätsbeledigung | wie ſich nunmehr herausſtellt, nicht ſchuldig, und das Schwurgericht 1 

eöffnete Hausthür ins Freie. Zum Weitertransport der ſchweren gefunden werden könne. Die mündliche Aeußerung dagegen ſei Przemysl ſah ſich nach einer am 14. und 15. Dezember 1891 durch⸗ 

ifte hatten die Diebe einen Brotwagen zur Stelle gebracht der | nicht ga feſtgeſtellt, weshalb ſich eine Freiſprechung rechtfertige. geführten Verhandlung bemüßigt, das bäuerlſche Paar Hawrylo 1 
aber die Laſt nicht zu tragen vermochte und zuſammenbrach. Nun⸗ Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate Gefängniß beantragt. und Marie Litwin zu acht beziehungsweiſe vier Jahren ſchweren 
mehr ſahen ſie ſich nach einem anderen Transportmittel um und — — — Lerkers wegen jener Brandlegung zu verurtheilen, welche man im 
holten ſich beim Gaſtwirth Berger eine Düngertrage, worauf dann i ſchl Jahre 1885 Hladyla fälſchlich zur Laſt gelegt hatte. Der unſchuldig 
die Kiſte geladen und bis auf die Schreibendorfer sbaufee jenſeits Vermiſchtes. derurtheilte Senko Hladyla hat nahezu 15 Jahre in der Lem⸗ 
des Babnüberganges befördert wurde. Daß — a ene + Aus der Reichshauptſtadt. Für die Eingitterungſ berger Strafanſtalt verbracht. 
ziemlich viel Zeit beanſprucht haben müſſen und die Diebe auch des Schloßbrun nens war audgeltend gemacht worden, da *. Die Defraudation bei der Peſter Vaterländiſchen 
recht unbehelligt „arbeiten“ konnten, iſt daraus Zu ben daß ſie die Berührung der Frauengeſtalten ſeitens der andrängenden Neu⸗ Sparkaſſe. Der vereinigte Direktions⸗ und Auſſichtsrath der 
unterwegs noch Zeit genug fanden, hei 7 57 Holzhändler in den gierigen der ſehr erwünſchten Pier denz hinderlich ſein würde. Vaterländiſchen Sparkaſſe hielt eine Sitzung ab, in welcher der 
Schuppen einzubrechen und ſich mit einer, xt zu berieben, mit der] Dem gegenüber äußerte ſich in der Dezem Rn des „Vereins bekannte und bereits prinzipiell genehmigte . bezüglich der 
fie dann den Boden der Geldliſte einſchlugen. Das baare Geld, zur Beförderung des Gewerbefleißes in Preußen“ ber Direktor der theilweiſen Erfagletitung durch die ilglleder der 
etwa 2000 M., entwendeten ſie daraus, während fie Papiere und Aktiengeſellſchaft Schäffer und Walcker, Herr Hausding, bei Be⸗ Direktion berathen wurde. Wie verlautet, wurde die Art und 
eine Geldrolle zurückgelaſſen haben. 651 den doch bei der ſprechung der ſeitens des Vereins vorgenommenen Verſuche: Man Weiſe ber Erſatzleiſtung zwar in einem Punkte abgeändert, aber 
Arbeit geſtört worden ſein, weil es Stell 5 Morgen geworden ſcheine bei den ſeit Jahren angeſtellten Verſuchen mit den Probe- an der Thatſache derſelben nichts modifizirt. Man glaubt, daß 
war und der Bahnwärter an jener Ste Si ereits die Strecke ab⸗ püften zu glauben, daß es ſich bei der Patinabildung lediglich um die nunmehr endgiltig vereinbarte Form, die in der morgigen 

ing. Der Wärter hat die drei TR ie das Bahnterrain paſe] die Farbe handelt, die dem 2 — in der Wirkung der Bronze⸗ Konferenz der Aktionäre offiziell mitgetheilt werden ſoll, geeignet 
Arten, auch bemerkt, auch eine Schr endorfer Milchfrau, die früh oberfläche entgegentritt, und ſcheine ſich darauf beſchränten zu | et, die Schadloshaltung der Sparkaſſe in einem noch günſtlgeren 
6 Uhr an jener Stelle borbeifam, I von den Dieben angeſprochen wollen, den Denkmälern im Freien eine möglichſt grüne Farbe zu | Lichte erſcheinen zu laſſen, als durch die früher gewählte Modi⸗ 
worden. Dieſe haben aber ba en das Weite gejucht, ehe es verſchaffen. Die Batinabildung ſtrebe aber nicht allein die Bildung fikation. 2 
noch lebendiger auf der Straße 93 e. Bisher iſt es, dem „Lanz eines Farbentons an, ſei es eines grünen oder eines braunen, ſon⸗ + In der „Schleſiſchen Volkszeitung“ war bekanntlich 
deshuter Stadtblatt“ zufolge, nicht gelungen, der Flüchtigen hab⸗ dern fie müſſe in erſter Linie auch eine vortheilhafte phyſikaliſche zur ferneren Unterſtützung der Zeitung aufgefordert, anſtatt des 
haft zu werden. i Veränderung der äußeren Oberfläche der Bronze zeigen, welche Namens derſelben aber „Schleſiſche Zeitung“ geſetzt worden. Das 

* Liebenzig, 5. Jan. [(Zwei Fechtbrüder] wurden allerdings auch auf chemiſche Veränderungen zurückzuführen ſein Blatt bemerkt jetzt über dieſen Druckfehler: Wiſſen doch alle 

eſtern hier durch den Gendarm Rudolf II. aus Schlawa beim | dürfte. Was man unter ſchöner Patina verſteht und verſtehen ſoll, Blätter jetzt ein Liedchen vom Druckfehlerteufel zu ſingen und nicht 

etteln abgefaßt und bis zur Ueberführung an das königliche wird mindeſtens ebenſo ſehr durch die ſonſtige phyſikaliſche Verän⸗ an letzter Stelle gerade auch die beiden ſich mokirenden (2) Blätter! 
Amtsgericht zu Carolath in die auf dem bieſigen Schloſſe befind- derung der Oberfläche als durch die Farbenveränderung hervorge⸗ Die „Poſt“ bat in ihrer Nummer 358 vom 31. Dezember v. J. 
liche Arreſtzelle gebracht. Als den Inhaftirten das Abendeſſen rufen: und zwar zeigt erſtere die reizvolle, eigenthümlich matt den eben verſtorbenen Biſchof Freppel zum Major (Seite 1, 
verabreicht werden ſollte, bot ſich beim Oeffnen der Zelle den Ein⸗ glänzende, ſpeckige, fait durchſcheinende, äußere Metallſchicht, wie Spalte 2) gemacht und als jeinen Nachfolger (alſo als Mayor !) 
tretenden ein unerwarteter Anblick dar; die beiden Bewohner der|fie bei allen Bronzen mit ſchöner Patina bemerkbar iſt. Es iſt den Erzbiſchof von Aix deſignirt. Die „Methode“ iſt ganz die 
„guten Stube“ hatten nämlich mit Taſchenmeſſern, welche bei der faſt eine Schmelzhaut, die zur Erscheinung tritt, und dazu fit her⸗ nämliche ebenſo leicht wie aus dem Migr. ein Maior werden 
Wſitation nicht gefunden worden waren, ihre ſämmtlichen Kleider, vorzuheben, daß hierfür der beſte Batinabilder die öftere Berührung kann, konnte aus der „Schleſiſchen Volksztg.“ eine „Schleſiſche Ztg.“ 
Hemden, Stiefel und Kopfbedeckungen in lauter kleine Fetzen zer⸗ und Ueberwiſchung der Bronze⸗Oberflächen mit der ſchweißigen werden. Auch die „Kreuzztg.“ wußte vor einiger Zeit in einem 
ſchnitten, die Herren präſentirten ſich ſomit in vollſtändig adamiti⸗ menſchlichen Hand tft. Deshalb iſt es zu verwundern, daß in Leitartikel von einem Manne „in München“ (anftatt im Märchen“) 


\ 


ſchem Koftüm. Es mußte beute vom Amtsvorſteher für neue Muſeen ſich auch in den Bronze⸗Abtheilungen die denkwürdigen zu erzählen, bei dem alles Gold vom Abend über Nacht zu Kohle 
Kleider und Stiefel gejorgt werden. Zettel finden: „es iſt ſtreng verboten, die Gegenſtände zu berühren!“ geworden war. Mit einem ſtarken Galgenhumor meinte denn auch 
— rt dort jollte man im Gegentheil ſchreiben: „es wird gebeten, die neulich ein ſüddeutſches Blatt, die Herren ſtreikenden Setzer möchten 

Aus dem Gerichtsſaal. Bronzen jo viel wie möglich anzufaſſen;“ dann würden bald alle ſich doch nicht etwa einbilden, die Herren Prinzipale durch die 

< Bronzen jchöne reizvolle Patina zeigen. Ein ſchlagendes Beispiel] vielen Druckfehler zur Nachgiebigkeit zwingen zu können: im 


„Danzig, 6. Jan. Am 15. November, als bei dem d An⸗ biete ſchon jetzt der Schloßbrunnen; wenn man dort etwas auf⸗ | Gegentheil, die Zeitungen ſeien dadurch bedeutend intereſſanter 
blade e Gaſtipiel im biefigen Stadttheater Roſſinis Barbier merkſam an den auf dem Beckenrand ſitzenden ee ul geworden!! 
von Sevilla“ aufgeführt wurde, in welchem die Sängerin Frl. Julie vorübergeht. wird man an den Stellen, welche im Bereiche der, Bezüglich des Paſtors Müller aus Goldenſtedt bringt 
Hofmann die weibliche Hauptrolle der Roſine ſang, wurde nach belehr dle Se alles anfaſſenden Hand des Publikums liegen, die „Vechtaer Zeitung“, die, wie ſie verſichert, aus ganz zuver⸗ 
dem erſten Akt aus Böswilligkeit ein Bouquet, enthaltend Zwiebeln bereits die Spuren der ſchönſten braunen Patinabildung finden. läſſiger Quelle ihr mitgetheilte Nachricht, daß die vorjährige Reiſe 
und Kartoffeln, aus dem Stehparterre auf die Bühne geworfen.] Es iſt zu erwarten, daß hier an allen denjenigen Bronzetheilen, die Müllers nach Rußland und Sibirien, welche er zur Befreiung 
Dieſer Vorfall, welcher leicht zu einer Störung der Vorſtellung der Menſchenhand zugänglich bleiben, ſich binnen Jahresfriſt die ſeines Neffen aus der Verbannung unternahm und die ihm für 
bätte führen können, bildete in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung ſchönſte Patina entwickeln wird. Wenn man das Denkmal des einige Zeit zu einer Art Berühmtheit verhalf auf Schwindel beruht. 
den Gegenſtand einer Verhandlung. Die Sängerin Malwine großen Kurfürſten, die Kiß ' ſche Amazone und dergl. betrachtet, Die Reiſe hat gar nicht ftattgefunden und Müller überhaupt nie 
Daniela von hier (während der erſten Zeit der Saiſon probeweiſe wird man ebenſo finden, daß die Stellen, wo Brückenkehrer oder | Verwandte in Rußland gehabt. Der Mann ſcheint etwas darin 
am bieſigen Stadttheater engagirt) wurde beschuldigt, den Uhr: | Schauluſtige anfaſſen, z. B. die Knieſcheiben, Arme, Finger u f. w. geſucht zu haben, Aufiehen zu erregen und eine große Rolle zu 
machergebllfen Otto Simon bezw. den Zimmerlehrling Schwock von die ſchönſte dunkelgrüne, durchſcheinende, mattglänzende Patina | Ipielen. 
hier zur Verübung dieſes groben Unfugs angeſtiftet zu haben: Simon! zeigen. Die hellgrüne Patina kann ſich an den abgegriffenen Stellen Gegen das Korſet. Frauen von Ontario haben beſchloſſen 
wurde beſchuldigt, ſich dadurch der Anſtiftung zur Verübung groben zwar nicht bilden, aber die Stellen, die das natürliche Metall das Korſet als geſundheitswidrig abzuſchaffen und haben ſogar auf * 
Unfugs ſchuldig gemacht zu haben, daß er durch Schwock das durchſcheinen laſſen, ſind doch noch viel reizvoller als die ſtumpfe offenem Markte hunderte von Korſets verbrannt und das Gelübde 
Bouquet auf die Bühne werfen ließ. Die Angellagte Daniela hellgrüne Patina, die ſich an anderen Stellen, z. B. an den Kopff abgelegt, fo zu ſterben, wie Gott ſie erſchaffen. Ob fie es halten 
wohnt mit der Familie Simon in einem Hauſe, und es ſoll Haß und den Armen des Reiters zeigt. Kann man ein Denkmal 10 werden? 
gegen die Kollegin ſie zu der Malice beſtimmt haben. Der An⸗ herſtellen, wie es beim großen urfürſten früher war, daß das — 
geklagte Simon räumt die ihm zur Laſt gelegte That ein. Er giebt | Bildwerk faſt ganz mit einer gleichmäßig grünen Patina überzogen CTandwirthſchaftliches 
an, den Schwock zum Werfen des Bouquets beſtimmt zu haben, erſchlen, to bat das gewiß ſeinen Reiz weil dabei die Feinheiten Ermittelung des Ernteertrages Nach Beſchl 
weil er dazu nicht den Muth gehabt babe, auch giebt 7 daß des Modells mehr zu Tage treten als bei einer ftumpfen ſchwarfen Jundesrathes findet auch für das Jahr 1891 und zwar Arten 
er zu der That von einer feiner weiblichen Verwandten überredet] Haut, welche letzt die meiſten Denkmäler zeigen. Da aber dieſes älfte des Monats Februar 1892 in dem De ttiche u Reiche eine 
worden ſei. Durch die Beweisaufnahme konnte nicht feitgeitellt bei unſerer Berliner Atmoſphäre kaum mehr zu erreſchen iſt, ſollte ene des Ernteertrages ftatt, welche d s Die F eiche eine 
werden, daß die Augelloges 7 er ine 3 ar 0 N — Freien »der in direkte Umfrage möglichſt zuperläſfiae Angaben über Ne in den 
; es eſe a on Stra e d R 
a ea he dagegen verurtheilte dert Gerichtshof den Schnub, der ſich auf deren Oberfläche e e Sinnen eit Dielen Ermittel ge ann dene a au ME 
Simon wegen e zur Verübung groben Unfugs 85 einer | Waſchungen reinigt, daß man aber im Uebrigen dafür ſorgt, daß 5 ungen {ft in Preußen eine Erhebung 


vermögensfalle zu 2 Tagen Haft und ſie ſoweit als möglich, der menſchlichen Hand Ful d über den Umfang der Hagelwetter verbunden. Die unmittelbare 
en en 5 * e . die dieſes verhindernden Vorkehrungen 1 Vor be e kae der Erhebung erfolgt nach Gemeinden bezw. ſelb⸗ 


. : 3 ündigen Gutsbezirlen durch die Ortsbehörden bezw. die Beſitzer 
9 bſchreckung für raufluſtige Dann werden dieſe Kunſtwerke ſehr bald als ſchöne, echt wirkende, 0 5 g 
. ⅛ü // führen, 1 I Bie eehntike un Kafeftne De 
91. Mbtbeilung des Schöffengerichts MINE „ne gerſten dam Abende. t Vom wirkung der Mitglieder der landwiribichftlichen Vereine ange 
richtsaſſeſſors Mende erfolgte. Als der Wachter Kerſten am Abende Be 46 den 2 Kickern ache SIE: 8, 1 — jehener e Fe der anſäß 75 Ortseinwohner dabei uner⸗ 
8 8 u a k ua au 2 
Weichbüldgrenze der Stadt unternahm, bemerkte er eine Anzahl Per⸗ Ufern des Kuxiſhen Haff recht traurige Zuftände. Infolge der Ermittelungen richtet der Herr Relenmgs Brant In , 
ſonen, welche vom Tempelhofer Felde kam und ſich in der Rich⸗ orkanartigen Stürme, welche ſchon ſeit acht Tagen wüthen, hat blatt an die ſachkundigen Angehörigen des Regierungsbezirk, 
? S Der Wächter kannte mehrere ein derartiger Rückſtand des Haffwaſſers ſtattgefunden, daß die welche zur Theilnahme an der vorſtehenden Erhebung werden aufs 
ben als berüchtigte Unfugſtifter und S 5 55 Als er den ſüdlich und öftlich ins Haff mündenden Ströme am Neujahrstage gefordert werden, das dringende Erſuchen, dieſer Angelegenheit bre 
Rückweg antrat, begegnete ihm nach einige Zeit eine aus Per⸗ aus den Ufern traten und weite Länderſtrecken unter Waſſer ſetzten. Unterſtützung nicht zu verſagen.“ f 
ſonen beiderlei Geſchlechts bestehende Geſellſchaft, welche ſich nach Die Dörfer Gllge, Nemonien, Juwendt, Agilla, Tawe und ein 
achter kam ſofort der Gedanke, daß es großer Theil der Labiauer Gegend find vollſtändig überſchwemmt, 777 
wiſchen den beiden Trupps zu Streitigkeiten kommen würde. o daß der Straßenverkehr elngeſtellt werden mußte. Da aber das Handel und Verkehr. en 
8 0 als ich bald hörte er hinter] Waſſer noch nicht jo hoch geitiegen iſt, um es mit dem Sahne be- * Zur Lage des ruſſiſchen Zuckergeſchäfts. uns ... 
ſich wüſtes Geſchrei und Hilferufe. Er eilte zurück und fand die fahren zu können, ſo kann eine Kommunikation auch auf dieſe burg wird geſchrieben: In Anbetracht des geringen fa 10 
Schlägerei in vollem Gange. Wie ſich berausitellte, hatte die von Weiſe nicht ſtattfinden und es hat ſomit jeder Verkehr thatſächlich | diesjährigen Ernte nimmt auch das Zuckergeſchä 5 a e 
T { it aus reiner Raufluft aufgehört. An dem auf den Wieſen maſſenhaft ausſtehenden Geſtalt an. Die Aufnahmefähigkeit im Lande iſt og geringere 
dieſen Pexſonen, den Winterheu haben . 2 und Sturm arge Verwüſtungen 8 und ſind die Produzenten deshalb auf den — 4K angewielen. 
Arbeiter Otto Lange, den Tiſchler Rudolf Grunwald und den richtet. Dögleich die ober genügend durch Strohbänder befeſtigt Eine Abweichung von der normalen Ausfubr. finde nur durch den 
Muller dingfeſt zu machen. Dieſelben ſtanden | waren, hat der Sturm fie doch auseinandergerſſſen und nach allen | Beſchluß ſtatt, vom Februar über das W ch zum Export 
eitern wegen emelnſchaftlicher Körperverletzung vor Gericht. Richtungen getragen. Die überſchwemmten Wieſen find weithin beſtimmte Quantum hinauszugehen. 801 5 nunmehr von den 
e Deweltaufnabme wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte mit Heu überdeckt, ſogar bis auf das l iſt es binausgetragen | Zuderinduftiellen die Bildung eines i ng erſtrebt, um einen 
Lange ſich zunächſt von feinen Begleitern getrennt batte und der | worden. Das Treibeis des Haffs bat ſich bis in die Uferdörfer hinein⸗ Niedergang der Waarenpreiſe 1 Selten Webac und den 
ihm begegnenden Geſellſchaft, harmloſen Einwohnern aus Tempel⸗ geſchoben und hier an Zäunen, Bäumen 2c. bereits vielfa mit Export nach Meöglicteit Bi, er Br * er Raffi 
19 N ten ihm nahe Tretenden unbedeutenden Schaden angerichtet. Viele noch neue Stroh⸗ eitet worden, um der Raffinerie⸗ 


neure iſt 


nun ein Projekt ausgeg Induſtrie \ 


bof, allein entgegengetreten war. Den erf einen bücher, welche bis r wird die Maß fine 
„ jetzt noch der feſtigenden Mooslage entbehrten, | Schutz zu gewähren. Zwa aßregel für übe 
— . a 20 ns ee " perbat. find total added e Auf ie derartige Kataſtrophe hat halten, da gerade dieſer Induſtriezweig florirk und dere er 


j ew 
das Zeichen man vor dem Frühjahre nicht gerechnet und daher auch noch feine dieſes Jahres den des Vorjahres um ein Drittel überſteigt. 
D na ee brunn Br a Vorſorge geirften, enn der Sturm anhält, können die Kuriſchen Entwurf iſt im Grunde > Anlehnung an den poriähelgen — 
u ſtürzen. Der Gerichts ho Haffgegenden in eine ſehr große Gefahr gerathen. nach der ig Export von Sandzu er ſich auf 1 200 000 Bub 

en geplanten Ueberfall han⸗ er brach zu Altenburg in der Chemiſchen rik vorm. belaufen ſoll. Zu 8 iſt, daß nicht ſämmtliche Großinduſtrielle 

Staatsanwalt, Aſſeſſor Jürgens, führte aus, daß an Beyerlein u. Schm 1 bie 50 aus. iſt dadurch entſtanden, ihre £ u — 5 u dem Entwurf ertheilt haben. 

— 0 ntlich wegen ähnlicher Gewalt⸗ daß ein Arbeiter gegen te Vorſchrift mit brennender Petroleum⸗ nn von Ungarn. Die für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
en neuerdings aufzulegende lampe einen Raum betrat, welcher Benzingaſe enthielt. Hierdurch nuar bis ult. März eingeführten Tarifermüßigungen für eis 

Die öffentliche Sicherheit ver- entſtand eine Exploſton, die zur Folge hatte, daß das betreffende werden lediglich von den deutſchen Bahnverwaltungen getragen, 
en ſo lange wie möglich un⸗ Gebäude zerjtört wurde und auch der Arbeiter Schmidt, Vater von | da die ungariſchen Bahnen jede Herabſetzung abgelehnt — Sr 
trage daher gegen Lange drei vier Kindern, ums Leben kam. Maisſendungen aus Ungarn und Rumänien müffen deshalb an 


der Bene umkartirt werden. Die Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 


mannſch 
tionen Bromberg und 


t werden deshalb nach dem uns vorliegenden Bericht 
über die jüngſte Sitzung des Kollegiums bei den & 
erlin darum nachſuchen, daß die hierbei 


enbahndirek⸗ 


age kommenden Tarife für öſterreichiſch⸗ 0 lad Strecken, 


bie fen Intereſſenten jetzt nur 7 — zugänglich find, 1 


Weiſe publizirt werden, und da 


nd, in geeigneter 


ferner bei den ungariſchen Bahn⸗ 


verwaltungen darauf hingewirkt werde, daß deren Dienſtſtellen 
Maisſendungen nicht mehr direkt bis zur Grenze kartiren. 
Vörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 7. Januar. Schlafe Erne lot. v. b. 
Weizen pr. Januar . 218 25 217 75 
do. ril⸗ Mail . 217 25 217 50 
Noggen pr. Januar : = 25 236 75 
do. ril⸗ 226 50 227 — 
9 Mi 6 umtühen Mottrungen. Not.w.6, 
R 49 80 49 80 
0. ber En ehr “2 49 50 49 50 
do. DE pril⸗ 50 80 50 80 
do. uni⸗ all d 51 40| 51 40 
do. 7 a 51 80 51 80 
do. 69 40 69 30 


Dt. 3, 


Reichs⸗Anl. 84 90 98 = A poln. 5% q Pfobrf. 63 10 63 20 


Kon ald 2%, Anl. 10 5 106 30 Poln. Liquid ⸗Pfbr. 60 75 60 75 


0) 99 20 U 


89 

Bol 4% Pfandbrf. 101 2 101 30 
oſ. 3½¼% Pfdbrf. 95 
Bote Be 102 — 102 — 
Prov. Oblig — — — 
Oeſtr. Silberrente. 80 — 80 — 
Ruſſiſche Banknoten 199 75.200 50 
R. 4¼% Bdk. Pfobr. 94 50) 94 50 


25 ” 20 Nenn 


9 
52 1 172 70/172 50 Neue Reichsanleihe 


92 40 8 5 
88 20 88 

r. 80 0 ik 2162 162 75 

8 13 70 4 


Fondſtimmung | 
ſchwach 


ombarden 2 90 


— 
oO 


tr. fr. Staatsb. 5127 7042 — 22,00 23,00 — 24,00 M. 


Nun Südb. E. S. A 71 — 68 40 Ns Steinſalz 30 — 29 — 
a 


inz Ludwighfdto118 301117 | 
Martenb. Mlaw.dto 54 60 52 7 75 Dur Bodenb. EiſbA 231 50,238 1 


1 Rente 91 20 91 30 Elbethalbahn „ „108 “0 104 90 
ſſagkonfAnl 1880 93 — 93 40 Galizier = 500 90 50 
dto. zw. Orient. Anl. 63 90 — — Schweizer Centr „ a 501131 50 


Rum. 4% Anl. 1880 83 60 83 50 
Türk. 100 Eon, ar 2 40 18 40 
Poſ. Sprltfab 68 — 
Gruſon Werte "u 50 142 —- 
Schwarzkopf 230 25 231 90 
Dortm. St. Pr. L.A. 59 100 59 50 R 
N Kohlen 141 8 141 75 


Berl. Handelögeieit 135 10/136 25 

Deutſche Vank⸗Akt. 155 10/155 50 

Distont. Kommand. 179 25 179 75 

Königs⸗ u. Laurah. 110 — 11¹ 

= umer Gußſtahl 115 75418 — — 
B. f. ausw. © 64 25 (3 90 


155 8 . 127 50 Kredit 162 —, Diskonto 
Kommandit 1 
Marktberichte. 
* Breslau, 7. Jan. 9% Uhr Vorm. DBrivatberia | 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Wetzen bei chwachem Angebot höher, 
weißer 21,80 - 22,80— 23,60 M., gelber 21,70—22, 


ver 100 5 
70— 23,50 Mek. — 


Roggen in feſter 5. bezahlt wurde ver 100 Kilogramm d 


netto 22,30 —23,30—23,50 M. — Gerſte in ruhigdr Haltung, p. 100 
Kilogramm gelbe 15, 8018, 40—16,80 Mk., weiße 17,40— 18,40 M. 
— Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr., 14, 7015,30 —15,72 
M., feinſter über Notiz bezahlt — Mais in matter N 
per 100 Kilogramm 14,50—15,50—16,00 Mark — Erbjen ver: 
nachläſſigt, per 100 Kilogramm 20,00 —20,50— 21.50 M., Viktoria 
— Bohnen schwacher Umſatz, per 100 Kilo 
1700-17 „5018,00 M. — Lupinen in a Stimm. . b. 100 8. 
geibe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 M. 1 

preishaltend, per 100 Kilogramm 14,50 bis 1550 bis 16.50 M. 
— Oelſaaten in matter Stimung. -- Schlaglein 
hauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21,002.50 bis 


bes | | 


26,00 Mark. — 
bis 24,75 bis 25,50 Mark. 
Kilogramm 22,09 bis 23 00 


bis 15,00 M 
ſchleſiſche 17,00 17.50 M., 


— Winterraps per 100 Kilo 22.50—25 50 bis 
Winterrübfen per 100 Kilogramm 21,50 
— Hanfſamen höher 
00 Mark — Ra 
per 100 1 ſchlefiſche 14,75 bis 15,25 N., 


ner 104 
apskuchen unverändert, 
fremde 14,50 


Leinkuchen mehr bea tet, per 100 Kilogr. 
fremde 15 50 N — 5 


Palm⸗ 


kernkuchen ſehr feſt, ver 100 Ale gramm 14,25—14.75 M. — 


5 Kleeſamen in 


per 50 Kilo 38—42—57 - 65 — 


ſehr feſter Stimmung; 
Kilogramm 45—50—5 3 


rother ſehr feſt, per 50 
Mark, weißer gut behauptet, 
5 M. — SchwediſcherͤKlee⸗ 


ſamen ohne Angeb., ber 50 0 26070 80-90 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen f wach zugeführt. — Thymothee matter. — Mehl 


ſehr eſt, p. 100 Kg. 
oggen⸗ 


inkl. Sack Brutto 
Hausbacken 35,50 36,00 


eizenmehl 00 33,00 — 33,50 M. 
Mark. — Roggen ⸗ 7 


mehl ver 100 Kilo 13, 001340 M., Weizenkleie per 100 


an 40 M. — Spe 


iſekartöffeln pro 


tr. 975. —4.—5 


— Brenntartoffeln 2.75 3.25 M. je nach Stärkegrad. 


Briefkaften. 


A. A. Durch die von Ihnen 
letzung macht ſich der Reviſor zivilre 
es geſammten entſtandenen Schadens, ſondern auch des entgangenen 

Strafrechtlich kann derſelbe wegen Untreue, 
bis zu 5 den ‚ren ſteht, belangt werden. Auch 
en, zum mindeſten aber eines fahr⸗ 


Gewinns verbindlich 
worauf Gefängniß 
ſcheint er ſich eines wiſſentli 


Aal grobe Pflichtver⸗ 
tlich nicht nur zum Erſatze 


läſſigen Meineides f&ulbig gemacht zu haben. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 1480 


porto nach der Schweiz. 


p. Met. — glatt, geſtreift und gemuſtert — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneber 
(K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter umgebend. 19 7 4 Brief⸗ 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 165 zu Folge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage die 
Firma: 


Neumann Leiler 

mit dem Sitze zu Exin und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Neumann Leiſer in Exin am 
2. Januar 1892 eingetragen 
worden. 3 
Dem Handlungs 94875 Dee 
Leiſer zu Exin iſt für die vor⸗ 
genannte Firma Prokura ertheilt 
und iſt derſelbe unter Nr. 14 
des Prokuren⸗Regiſters einge⸗ 
5 5 — am 2. Januar 1892. 

den 1. Aus 1892. 
Fe mtsgericht 


Beſchluß. 


Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Bahnhofs⸗Reſtaurg⸗ 
teurs Euchar Hoffmann in 
Kreuz iſt durch rechtskräftig be⸗ 
ſtätigten Zwangsvergleich beendet 
un — 25 aufgehoben. 

den 5. Januar 1892. 


Kilic Auls⸗Gericht. 
Zwangs berſteigerung. 


zu Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kletzko Band 2, Blatt 33 auf 
den Namen des Ackerbürger 
johann Struck und ſeiner Ehefrau 
Karoline geborenen Brendemühl ein⸗ 
etragene und in der Stadt 
Klegto, Kreis 9 belegene 
Grundſtück Kletzko N 
am 26. Baer 1892, 
Vorm sr 9 Uhr, 

von dem unterzeichneten Gerichte 
in Kletzko auf dem Grundſtücke 


Kletzko 56 verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt nach 243,42 


Mk. are | mit einer Fläche 


von 20 ha, 68 a., 90 qm. zur 


Grundſteuer und nach 90 Mk. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 34 
Gneſen, den 30. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 7. Januar 1892. 
Zwangsverſteigerung. 
Am 8. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, werde ich im Pe 


lokale, Wilhelmſtraße Nr. 
diverſe Möbel ꝛc. meistbietend 
verſteigern. 373 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


Das zur Hotelier St. Ku⸗ 
e en Konkursmaſſe ge⸗ 
rige, ſehr bedeutende Lager an 
einen, Spirituoſen, Cigarren 
w. ſoll zu Pleſchen im 
Botel Victoria 
Montag und Dienitag, 
den 11. und 12. d. Mts., Vor⸗ 
18 von 10 Uhr an, 
öffentlich durch den Gerichtsvoll⸗ 
i r verſteigert werden. 371 
ie Verſteigerung findet be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 
Der Konkursverwalter. 
Asch, 
Rechtsanwalt. 


2, | Origin 


Bekanntmachung 
der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des 
Großherzogthums Poſen, be⸗ 
treffend den Aufruf und die Ein⸗ 


löſung der Einhundert⸗, Zwei⸗ 
hundert⸗ und Fünfhunderte ark⸗ 
noten. 353 


Mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 10./12. 


Sanuar 1891, 
. Reichsanzeiger 


3 
Berliner Börſenzeitung 
Nr. 18, 


Bolener Zeitung Nr. 25, 

Poſener Tageblatt Nr. 19, 
77 wir darauf aufmerkfam, 
daß unſere mit der Firma die 
Provinzial⸗Aktien⸗Bankdes Groß⸗ 
Nane ums Poſen noch um⸗ 
laufenden Noten vom 15. März 


1891 ab kein Zahlun amittel 
mehr N 1 ehalten 
nur noch die Kraft einfacher 


Schuldſchene 85 werden als 
ſolche bei unſerer 7 hierſelbſt 


bis zum Ablauf des Januar 
1893 eingelöſt. 

Die bis zum Ablaufe der 
letztbezeichneten Friſt nicht 
zur 5 gelangten 
Banknoten ſind dann au 
als einfache Schuldſcheine 
präkludirt. 


Poſen, den 8. Januar 1892. 
Die Direktion der 
Provinzial⸗Aktien⸗Bank des 
Großherzogthums Poſen. 
Krieger. G. Kronthal. S. Wolff. 


Ausnahmetarif für Beför⸗ 
derung von Mais ungariſchen 
und rumäniſchen Urſprungs. 

Die Sätze des für die Zeit 
vom 1. Januar bis 31. März 
1892 gültigen, beſonders er⸗ 
mäßigten Ausnahmetarifs für die 
Beförderung von Mais ungari⸗ 
chen und rumäniſchen Urſprungs 
n Ladungen von 10 000 Kg. von 

den ſchleſiſch⸗ öſterreichiſchen 

Na ea nach 
den Stationen der Eiſenbahn⸗ 
5 Berlin, Breslau 
und Bromberg u. ſ. w. finden 


—.— 


8 auch auf ſolche Sendungen An⸗ 


ben schlaf welche gichiche bis zu 
den ſchleſiſch⸗öſterreichiſchenlleber⸗ 
gangsſtationen e ſind 
und von dort mittelſt neuer 
Frachtbriefe zur Weiterbeför⸗ 
derung gelangen, ſofern bei der 
5 durch Vorlage des 

alfrachtbriefes von der ur⸗ 
ſprünglichen Verſandſtation die 
3 Herkunft der Sendungen aus 
Ungarn oder Rumänien nachge⸗ 
wieſen wird. Der letztere iſt der 
Sendung beizufügen. 

Breslau, den 6. Januax 1892. 
Königliche Ei enbahn⸗ 
Direktion Namens der be⸗ 
theiligten Verwaltungen. 


Freitag, den 8. Januar, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Wilhelmsſtr. 32 
Bilder, n und 


zwangsweiſe ee 363 


Sikorski, Fance 


Druck und Verlag der 


Antisklaverei- Lotterie. 


Ziehung am 18.—23. Januar, 


Hauptgewinne: 600 000, 300000, 125 000 M. etc. 
Originalloose ½ 42, ½ 21, ½ 8,40, ½ 4,20 Mk. 
1 Betheillgung an 25 100 Nummern. u) 


% 50. % 25, ½00 12,50, 8%00 25, % 90 50 Mk. 
Für Porto und Liste sind 30 Pig. beizufügen. 
Bestellungen erbitte bald, da in Kürze ein Preisauf- 


schlag stattfindet. 
war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar g Die 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden äusserst schmerz- 
haften Anfälle ee den Kranken meist durch’s 
ganze Leben. eDie Medizin vermochte bis jetzt nur 
mit einem der stärksten Pflanuzengifte gegen das Uebel 


es dem Apotheker L. Sell in Komptine 75 ang, in unserer heimischen Kastanie 
€ 
nunmehr in den 
enau dosirt zur Anwendung gelangt. 
Heilmittel erzielt worden, so dass 
gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfünge der Gicht erfolgre 
ngegen wolle man unbedenk- 
Antiarthrinpillen 
keit der Gslenke in An- 
einige Wochen im Jahr ver 0 5 mre Wiederkehr ein für allemal. 
Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 
6509 
vn an en 1 
und 25 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
1.— Mrk. 
ramm 


1 m 
M F ık | Bankgeschäft, 
‚Fraenkel jr, 
einiger! a etwas auszurichten. 
eine Panacee gegen das gefürchtete iden zu entdecken! Ein besonderes 
Antiarthrinpillen eberraschende Erfolge sind mit 
der „ Hersteller die Verpflichtung 
zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 
lieh bei den ersten Anzeichen 
wendung bringen; ein wochenlanger Gebrauch — die Gicht ohne Nach- 
© 
Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 
gramm. 2 
1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Villetpoſt) 
1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 


Berlin, Friedrichstr. 65. 
rosser Bedeutung ist es daher, dass 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 
diesem neuen ganz unschädlichen 
empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Denn ei ie 
0 
anzuwenden, welche seinen Organismus schw 15 3 können! Die 
9 75 N und Schmerz- 
theile für den Kör per gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch 
Erhältlich nur in Apotheken. 
1 Kaſſette, enth. 25 Briefbo en (feines Billetpoſt) 
und 50 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
Poſtpapiec) und 25 Couverts mit Mono⸗ 


1,80 Mrk. 


gramm. 1,35 Mrk. 
1 Kaſſette, enth.! 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 

Poſteapie und 50 . mit . 3 

gramm 2,40 Mrk. 


Ho ‚fbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Die überall ſo ſchnell beliebt gewordene 


Lauterbach'ſche Hühneraugenſeiſe 


beſeitigt in wenigen Ta 1 ſicher, gefahrlos und radikal Hühner⸗ J. Schmalz, 3 


a nIn os 


augen u. Hornhaut. Vermöge ihrer Affinität dringt dieſe Seife 
leicht in die Hautwucherung ein und löſt f 5 race os. An⸗ 
wendung weit angenehmer als Pinſelun 

en à 75 Pfg. in Poſen bei wei Wolff. Wilhelms⸗ 
platz 3 G. Frans Nachf., Breiteſtr., S. Otocki & Co., 
Dee 


Man verlange überall 


-CHOCOLAT MENIER 
FFF 


Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


9 Verkäufe » Verpachtungen 5 


„Für Landwirthe. 


Erbtheilungshalber zu verkau⸗ 
fen in Schrimm, Kreis⸗, Garni⸗ 


ſon⸗, Gymnaſialſtadt mit Amts⸗ 


gericht, an der Eiſenbahn und 
ſchiffbarem Fhuſſe gel elegen, getheilt 
oder ganz, 220 Morgen guter 
5 und Wieſen mit Ziegelei, 
2 großen n Stal⸗ 
* en und Scheu 294 
Nähere Auskunft . Herr 


Kutti Gladysz, 


Zur Frühjahrsbeſtellung em⸗ 
pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche 


Zugochſen. 


Beſtellungen für ſpätere Zeit 
nimmt zu jeder Zeit entgegen 


Julius Krug, 


5 
e ah 


a Laut- Pansch-s Pacht- 


#@ Mieths-Gesnche 


Dom. Zajacztowo bei Orliczko 
fucht 16 ſtarke, bis 7 Jahre alte 


Arbeitspferde 


fof. zu kaufen. Stuten bevorzugt. 


ute Braugerſte 


gegen Baarzahlung zu 


Otto Leue, 


Brauereibeſitzer, Bromberg. 


Cigarren 


kauft gegen aut und Dis⸗ 
Franz 8 > 


ſucht 


kaufen 


kretion 
Schmachas Hotel 


BERN 
Zähnschmerzen 
CCC 

F SR. 


Rr 5 
13. edc str e 2 
J. Jan 50 f, horn. 1857 


—— 


Huhneraugen- Tod. 


Flasche“ mit Pinsel 35 Pfg. bei 
riedrichſtraße 25. 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 


külle. 


Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik 


Eisenbau, höchste Ton- 
Frachtfrei auf 


Yısihneiden 


Zulreſſendes unkerſtreichen! 
Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Symp⸗ 
tome, anzdenen man, außer 
an dem 2 Ab ange von Wür⸗ 
mern oder Wurmtheilen, die 
Wurmkrankheiten (Band-, 
Spul⸗, Madenwurm 3 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, weltes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, 
Jene Ferber ſtets belegte 
Junge, Verdauungsſchwäche, 
i ge abwechſelnd 
Heißhunger, Uebelkeiten 
bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen wäſſerigen 
Speichels im Munde, Magen⸗ 
ſäure, Sodbrennen. n⸗ 
chwellun des Leibes, eg 
iges Aufſtoßen, Schwindel, 
öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
er dann ſtechende, ſaugende 
chmerzen in Magen und 
Gedärmen, Herzklopfen, Men⸗ 
ſtrugtionsſtörungen. Hang 
3 Melancholie, Unluſt am 
eben, ja Joe Selbſtmord⸗ 
edanken.“ Nach öfterem 
Feinten von ſehr ſtark ge- 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranken Gier als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magenkranke irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); fie iſt 
völlig unſchädlich und bei 
den kleinſten Kindern an⸗ 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur = Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ 1 
Auslandes. 
iliale Poſen, Wronkel⸗ 
latz 3, 1 Treppe, rechts. 


card Mohrmann. 


Sprechſt. 9—1 u. 3—7, Sonn⸗ 
tg 4% Uhr, Autorität 

Ranges für Wurmkrank⸗ 
gelten 20 Jahre Praxis. 


Hy pothek. 


Auf eine ſichere größere Hy⸗ 
pothek eines Gutes werden 5000 
Mark auf 2 Jahre geſucht Of⸗ 
ferten durch die Exped. d. * 
unter . T. 14. 


O Mk. 
u 9. Wechl. 19105 u a. 3 
kon. geſ. Off unt. A. Z. Exp. 
„ Zta. erb. 362 


Geld i jed. Höhe 5% 3. Hypo. 
thek. u. jed. Zweck 6.-A. Berlin 12 


